N vom Gewaltfrieden 


itt, werden nunmehr die intenationalen Verträge und Pro⸗ 

kokolle über den Poung⸗Plan von den Vertretern der Deut⸗ 

ſchen Republik und den Delegierten der Gläubigermächte 
unterzeichnet. Ein grauſames Zwiſchenſpiel der Welt⸗ 

Sans der Verſuch, ein Sechzigmillionenvolk unter den 
ir 


Or 
ef 
die militariſtiſche Unvernunft gejiegt, und wenn es auch 
nur die Vernunft des Finanzlkapitals iſt, die dieſen Sieg 


In keiner Frage zeigt ſich die bedeutfame, Wandlung 
der 3 sehn Jahre b 


Bodens, kommen dürfe, die politiſchen Verha 


N ges zurückgelegt wurde. Im Artikel 430 des Verſailler 
er 


Nr. 20. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Ahonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtelung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. 1.35; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. Einzel⸗ 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bio 7 Uhr abends, 
Sprech tunden des Scriftleiters täglich von 2.305. 30. 


zum Sinanzirieden. 


Von Verſailles zum Haag. 


x Nach einem zähen Endkampf um die endgültige Rege⸗ 
der deutſchen Reparationen, der nun beinahe drei 
Wochen auf der zweiten Haager Konferenz geführt worden 


brutaler militariſtiſcher Gewalt zu ſtellen, ſeiner 

tſchaft untragbaren Tribut aufzuerlegen, ganze Gene⸗ 
mationen hoffnungsloser Verelendung preiszugeben — die⸗ 
ſer Zwiſchenakt, der beinahe ein Jahrzehnt gedauert und 
ien nationaliſtiſchen Haſſes auf beiden Seiten herauf⸗ 
1 5 5 hat, wird nun unwiderruflich zu Ende ſein. 
Die wirtſchaftliche Vernunft des Kapitalismus hat über 


errungen hat und ihn nun in einem komplizierten Gebäude 
finanzieller und wirtſchaftlicher Beſtimmungen organiſiert, 
in iſt es doch ein Fortſchritt, der da vollendet wurde: der 
ie vom Friedensdiktat zum 
'rteden des Finanzkapitals. f 


er ſo deutlich wie 
das als die wichtigſte politiſche Frage 
r Konferenz zur Debatte ſtandz an dere 
r der große politiſche Erfolg der erſten Haager K 
ſerenz die Vereinbarung über die Räumung des Rhein⸗ 
landes, ſo hat der Streit um die Frage, ob es jemals wie⸗ 
her zu ähnlichen Strafmaßnahmen, zur Se bende 
en auf 

der zweiten Haager Konferenz beherrſcht. Man braucht 
nur die Sprache, die die Sieger im Verſailler Vertrag ge⸗ 


„dem Prohlem, 
1 zeiten H 


mißt die Länge des Weges, der von Vexſailles bis zum 


trages, der die entſcheidende Beſtimmung über die 


jest zu halten. Red.) der Wiedergutmachungsausſchuß (in 


wieder durch alliierte und aſſoziierte Streitkräfte ganz 
oder teilweiſe beſetzt. 

Die Beſetzung des Rheinlandes — dieſes Damokles⸗ 
2 ſollte auf unabſehbare Zeit über Deutſchlands Haupt 
ſchweben. Das war der Mechanismus der erbärmlichſten 
Erpreſſung, den man immer wieder ſpielen ließ, wenn 
man dem deutſchen Volke, vor allem der deutſchen Arbeiter⸗ 
klaſſe, neue Laſten auferlegen wollte. 

Was ſagt dagegen die ſorgſam abgewogene Erklärung 
der Gläubigermächte im Haag? i 

Sie (die Gläubigermächte. Red.) find der Ueberzeu⸗ 
ung, daß ſelbſt in dem Falle, wo die Ausführung des neuen 
Planes Meinungsverſchiedenheiten oder Schwierigkeiten 
hervorrufen ſollte, die in dem Plane vorgeſehenen Verfah⸗ 
rensarten ausreichen, um ſie zu beſeitigen. Aus dieſem 
Grunde ſieht das Schlußprotokoll vor, daß unter dem Re⸗ 
ime des neuen Planes die Befugnilfe der Gläubigermächte 

ch nach den Beſtimmungen dieſes Planes begrenzen. 


Anſtatt det einſeitigen Feſtſtellungen der Reparations⸗ 


kommiſſion mit ihren verheerenden Folgen — „Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten“, die im Verwaltungsrat der Bank für 
Internationale Zahlungen, dem finanzkapitaliſtiſchen In⸗ 
ſtrument zur wirtſchaftlichen Bewältigung derReparations⸗ 
zahlungen, ausgetragen, von einem bejonderen Schieds⸗ 
gericht entſchieden werden ſollen. Nicht mehr jollen die ges 
nzerten Fäuſte der Generale auf den Verhandlungstiſch 
Fe, nein, an ihrer Stelle werden die rechengewohnten 
nde der Bankiers das weltwirtſchaftliche Kontobuch auf⸗ 
lagen f 9955 


* 


Freilich, der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu, 
einer der Männer, deren Namen unter dem Diktatfrieden 
von Verſailles ſtehen, wollte es ſich nicht nehmen laſſen, 
Sicherheitsmaßnahmen auch für die letzte Möglichkeit vor⸗ 
zukehren, für den Fall, daß Deutſchland den Houng⸗Plan 
böswillig nicht erfülle und ihn jo „zerreiße“. Aber auch 
in dieſem Fall, von dem die Gläubigermächte ſelbſt erklä⸗ 
ren, ſie ſeien überzeugt, daß er niemals eintreten werde, 
ſelbſt in dieſem Fall muß erſt der Haager Internationale 
Schiedsgerichtshof feſtſtellen, ob Deutſchland ſeine Ver⸗ 
pflichtungen „böswillig“ nicht erfüllt habe. Nur für dieſen 
in Wirklichkeit ganz unmöglichen Fall — den vorzuſchützen 
die franzöſiſchen Nationaliſten nur imſtande waren, weil 
ihnen die deutſchen Nationaliſten um Herrn Hugenberg 
den Vorwand geliefert haben — machen die Gläubiger 
gewiſſe Rechtsvorbehalte. Welcher Weg von den einſei⸗ 
tigen Feſtſtellungen der Reparationskommiſſion bis zur 
Anrufung des Internationalen Schiedsgerichtes! Wenn 
auch Deutſchland mit Recht erklärt, daß der Hinweis auf 
den „äußerſten Fall, nicht notwendig ſei, ſo iſt es doch 
im weſenklichen ein ungefährlicher Papierdolch, den Herr 
Tardieu als Spielzeug für nationaliſtiſche Kinder nach 


Br mitbringt. Den ſcharf geſchlifſenen Dolch des Ver⸗ 
ſa illex 
N e r ärgſte weil erpreſſeriſche Zwang, den Verſailles 
8 ermoglicht hat, iſt aufgehoben! 
Freilich, was im Haag vollendet wird, das iſt beileibe 


trages hat er beim Haager Schiedsgericht hinter⸗ 


keine ſozialiſtiſche, ſondern die urkapitaliſtiſche Löſung der 
Reparationsfrage. Schon daß es eine Bank iſt, der das 
Reparations,geſchäft“ übertragen wird, zeigt, daß es ſich 
hier um eine rieſenhafte Finanztransaktion handelt, um 


das größte Anleihegeſchäft, das Kapitaliſten jemals durch⸗ 


zuführen hatten. Die finanzlapitaliſtiſche Löſung der Re⸗ 
parationsfrage iſt geboren aus den mannigfachen Kriſen, 


ger im Haag ſorgſam ausgeklügelt haben, und man er- in die der wirtschaftliche Widerſinn des Friedensdiktats 


die Weltwirtſchaft geſtürzt hat und die — Geſetz der Gegen⸗ 
ſätze — nur durch internationale Zuſammenarbeit, durch 
Kapitalszuſammenballung im internationalen Maßſtab be⸗ 


hoben werden können. Die internationale Zahlungsbank 


iſt das Ergebnis, der ſinnfälligſte Ausdruck dieſer Entwick⸗ 
lung und ſicherlich zugleich der ſtärkſte Antrieb zu weiterer 
Internationaliſierung des Kapitalismus. f 
Die gewaltige wirtſchaftliche Kraft, die in dieſer Bank 
verkörpert ſein wird, lockt auch das amerikaniſche Kapital, 
ſich dem Reparationsgeſchäft zu widmen. In den Kriegen 
der Vergangenheit ſind Bankiers reich geworden, indem ſie 
den Fürſten Kriegs anleihen gaben; der Weltkrieg ſtei⸗ 
gert die Macht der Kapitaliſten, die die Friedens⸗ 


ſchritt. Nicht nur, daß mit der Entwicklung, die nun in 


Sturm auf die Lodzer Depoſitenbank. 


Opkata pocztowa uiszezona ryczalten 


Einzelnummer 20 Groſcher 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime⸗ Hs 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


anleihe gegeben. Das Haus Rothſchild wurde reich an 
Kriegen; Herr Morgan, einer der Pariſer Sachverſtändi⸗ 
gen, die den Houng⸗Plan erſonnen haben, wird noch reicher 
am Frieden und an Reparationen. Mit der Begebung der 
Reparationsanleihe hat er ſich den entſcheidenden Einfluß 
auf die Bank für Internationale Zahlungen geſichert; 
darum hat er in den letzten Wochen einen heftigen Kampe 
dagegen geführt, daß Deutſchland bei Morgans amerikani- 
ſchen Konkurrenten eine Anleihe aufnehme, darum hat er 
gegen dieſe Anleihe von ſeinem deutſchen „Agenten“, dem 
Herrn Schacht, Minen legen laſſen. Amerikaniſches und 
europäiſches Finanzkapital Arm in Arm bei der geſchäft⸗ 
lichen Ausbeutung der Liquidation des Krieges — das iſt 
das nüchterne Ende des nationaliſtiſchen Phraſenſchwalls, 
mit dem die ahnungsloſen Völker in den Krieg getrieben 
wurden, mit dem die Sieger den Frieden eingeleitet haben. 
Eine unermeßliche, nie geahnte Stärkung der internatio⸗ 
nalen Macht des Finanzkapitals — das iſt das Ergebnis 
der letzten anderthalb Jahrzehnte, die mit dem gräßlichen 
Völkermorden begonnen und mit dem brutalen Mächtdiktat 
der Sieger ausgefüllt wurden. 


Und doch, trotz dem finanzkapitaliſtiſchen Triumph 
trotz der außerordentlich ſchweren Belaſtung, die auch der 
Young⸗Plan noch immer für Deutſchland bedeutet, iſt das 
Ergebnis der Verhandlungen des Jahres 1929 und der 
erſten Wochen des Jahres 1930 ein unzweideniger For: 


* 


Haag beſchritten worden iſt, die Internationaliſicrung des 


Kapitalismus, gewiſſedmaßen legitimfert worden iſt — es 


iſt die Polltik des kapftaliſtiſchen Friedens, der mirtihalt- 
lichen Vernunft, die ſich trotz allen nationaliſtiſchen Sabo⸗ 
tageverſuchen auf beiden Seiten durchgeſetzt hat. Das iſt 
gewiß vor allem das Werk der wirkſchaftlichen Entwicklung, 
die die deutſchen und franzöſiſchen, die europäiſchen und 
amerikaniſchen Kapitaliſten auf den Weg der Verſtändigung 
zwang. Aber dieſe Veränderung, ſoweit fie ſich zuerſt Polis 
kiſch gegen ein Heer von Widerſachern durchſetzen mußte, 
iſt auch ein Werk und eine Wirkung der Friedens⸗ 
politik des internationalen Proleta⸗ 


riats. In den erſten Jahren nach dem Krieg, als es 


noch durchaus nicht populär war, für die Verſtändigung 
einzutreten, hat die internationale Arbeiterklaſſe in zähem 
Kampf, inmitten des nationaliſtiſchen Siegerwahns, den 
Ruf nach internationaler Verſtändigung erhoben. Wie 
wurden die Sozialiſten darob in allen Ländern beſchimpft 
und verlacht — heute aber hat ſich die Notwendigkeit der 
Verſtändigung auch in der kapitaliſtiſchen Welt durchgeſetzt! 
Die Verſtändigungspolitik hat geſiegt, freilich nicht als völ⸗ 
kerverſöhnende Tat ſozialiſtiſcher Mehrheitsregierungen, 
ſondern als vernünftiger Vertrag des internationalen Fi⸗ 
nanzkapitals. Gegenüber der Gewalt der Generale be⸗ 
deutet der Frieden der Bankiers immerhin einen großen 
geſchichtlichen Fortſchritt. ER, 


Unter dem Einfluß des unkrollierbaren Gerüchts, daß die Firma N. Eſtingon & Co. 
bedroht ist, itliemten geſtern die Sparer die Lodzer Depoſitenbank, Petritauer 5. 


Belauntlich haben jübifche, englische und amerilaniſche 


Kapitaliſten der Lodger Depoſitenbank, Petrikauerſtraße 5, 
große Mittel zur Verfügung geſtellt, um die hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Handwerker und Kleinkaufleute mit Krediten zu 


unterſtützen. Die Leitung der Bank, an deren Spitze der 
Abg. Dr. Roſenblatt ſteht, hat es aber vorgezogen, 


Bankgeſchäfte hauptfächlich mit großen Firmen, als da find 


Ja. N. Ejtingon u. Co. uw. zu tätigen. Beſonders der 


Firma N. Ejtingon u. Co. wurden größere Kredite erteilt. 
Nachdem in den letzten Monaten Gerüchte aufgetaucht ſind, 
daß der Neunorker Hauptmitinhaber der Ja. N. Ejtingon 
u. Co., Matwiej Ejtingon, an der Neuyorker Börſe infolge 
des letzten großen Krachs enorme Vetluſte erlitten hat und 


der Leipziger Mitinhaber diefer Firma, ein Bruder 


Wiatwiet, der ch wit Peiahandel befiäitigt, Infolge des 


ſchwachen Winters und der ſchlechten Konjunktur auch nicht 
beſonders roſig gebettet iſt, hat ſich der Sparer, die ihre 
Einlagen bei der Depoſttenbank untergebracht haben, eine 
fo große Pa ni k bemächtigt, daß ſie geſtern, Montag, 
in den frühen Morgenſtunden die Bank belagerten, um 
ihre Spargtoſchen zurückzuſordern. Die Sparer rekrutie⸗ 
ren ſich hauptſächlich aus kleinen jüdiſchen Handwerkern 
und Kleinkaufleuten, denen der Direktor der Bank feier: 
lichſt verſprochen hat, die Einlagen im Lauſe des Tages 
voll auszuzahlen. Einem Teil der Sparer gelang es auch, 
die Einlagen ausgezahlt zu erhalten. 

Nun find wir geſpannt, ob auch alle übrigen Sparer 
befriedigt werden. Es iſt zu bemerken, daß einer der hieſi. 
gen Mitinhaber der Firma Ejtingon Mitglied der Ver⸗ 
waltung der vorgenannten Bank iſt. 
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Lodzer Volkszeſtung — Dienstag, den 21. Januar 1930, 


Die Sosinliiten und das Minderheitenproblem. 


Bedeutſame Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien Polens in Warſchau. 


Wie wir bereits berichteten, hat die zwiſchenparteiliche 
Kommiſſion der ſozialiſtiſchen Parteien Polens für den 
19. d. M. eine Konferenz einberufen, die den Zweck hatte, 
das Minderheitenproblem in allen Teilen zu behandeln, 
um gemeinſame Theſen aufzuſtellen, die von den beteiligten 
Parieien mit vereinter Kraft durchgeſetzt werden ſollen. 

An der Konferenz, die am 19. d. M. begann, nahmen 
ſeitens der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei die Ge⸗ 
noſſen A. Kronig, E. Zerbe, L. Kuk, J. Kociolek aus Lodz, 
Bes Dr. Glücksmann aus Bielitz teil. Die Genoſſen aus 

erſchleſien waren infolge einer wichtigen Parteikonfe⸗ 
denz in Kattowitz an der Teilnahme verhindert. Die Kon⸗ 
ferenz tagte im Saale des Sejmllubs der Polniſchen So: 
zialiſtiſchen Partei unter dem Vorſitz der Genoſſen Za⸗ 
05 18 (P. P. S.), Kronig (D. S. A. P.) und Ehrlich 
und). 

Eingeleitet wurde die Konferenz durch ein Referat des 
Gen. Zaremba, der ungefähr folgendes ausführte: In 
einem Staate, der mehr als 30 Prozent verſchiedener 
Volksminderheiten beſitzt, iſt die Minderheitsfrage eine 
Staats- und Geſellſchaftsfrage erſten Ranges. Die Pol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei war die erſte der polniſchen 
Parteien, die die große Bedeutung dieſer Frage für das 
Land erkannt und auch die erſte, die es verſtanden hat, 
dieſe Frage zu löſen. Bei den Beratungen über die Ver⸗ 
faſſung iſt es in erſter Reihe das Verdienſt der polniſchen 
Sozialiſten geweſen, daß die Gleichberechtigung der Min⸗ 
derheiten in dieſer Verfaſſung verankert wurde. Der 
P. P. S. ſei ſich jedoch bewußt geweſen, daß zwiſchen dem 
verfaſſungsmäßig feſtgelegten Grundſatz und der Tages⸗ 
praxis eine große Diſtanz vorhanden iſt, die überſchritten 
werden müſſe. Die Beſchlüſſe des 19. Kongreſſes in der 
Minderheitenfrage können nur als Allgemeinſormeln be» 
trachtet werden, während die ſechs Jahre, die uns von 
dieſem Kongreß trennen, den praktiſchen Verſuchen der 
Ueberführung der Grundſätze über die Gleichberechtigung 
der Minderheiten ins pratiiihe Leben galten. Die Pol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei huldigt der Anſicht, daß die 
Löſung der Minderheitenfrage nicht von ihr allein, ſon⸗ 
dern durch den Willen aller ſozialiſtiſchen Parteien ge⸗ 
ſchehen müſſe; ſie le daher die Wege für eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung. Dieſer Weg ſei gefunden worden, durch die 
Schaſſung der Verſtändigungskommiſſion der fozialiftijchen 
Parteien. Wenn auch die Arbeiten dieſer Kommiſſion eine 
gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen werde, ſo 7 er jedoch 
nicht, daß ſie zu ihrem Ziele gelangen werde. Grundlegend 
für die Regelung der Münderheitenfra e ſind die Forderun⸗ 
gen: territoriale Autonomie für die Minderheiten, die ein 
beſtimmtes Territorium bewohnen, wie die Ukraine, und 
national⸗kulturelle Autonomie für die zerſtreut wohnenden 
Minderheiten Polens. 

Als zweiter Referent ſprach Gen. Ehrlich (Bund). 
Er führte u. a. aus: Der Bund betrachte die Minderheiten⸗ 
frage als eine gemeinſame Frage der Sozialiſten Polens. 
Er ſehe eine der Schwierigkeiten für die Löſung der Min⸗ 
derheitenfrage darin, daß die polniſche Arbeiterschaft leider 
noch von Mißtrauen und Vorurteilen gegen die jüdiſche 
Arbeiterſchaft befangen ſei. Seines Erachtens nach könne 
man nicht von verſchiedenen Geſellſchaften innerhalb des 
Staates jprechen, wie die jüdiſche, die polniſche, die deutsche. 

Die Sozialiſten können nur von einer Geſellſchaft leger, 
die in zwei Lager geteilt ſei: auf der einen Seite die Baur» 
geoifie, auf der anderen Seite die Arbeiterklaſſe. Das 
Projekt, das die P. P. S. im Sejm eingereicht habe, be⸗ 
treffe nur die territorialen Minderheiten und das deutſche 
Schulweſen. Der „Bund“ bedauere es außerordentlich, 
daß ein Geſezesprojekt über die Regelung der jüdiſchen 
Minderheitenfrage bisher nicht eingereicht worden de 
Redner verbreitet ſich darüber, daß die 5 Genoſſen 
ſich als ein Teil des Geſamtproletariats Polens betrachten 
und ihre kulturellen Forderungen nicht als nationaliſticch 
betrachtet werden dürfen. Die Erfüllung der kulturellen 
Forderungen der jüdiſchen Arbeiter ſei vielmehr eine Not⸗ 
wendigkeit für das Aufſteigen der ſozialiſtiſchen ner fh 
indem der jüdiſche Arbeiter nur dann ſich zu einer höhe⸗ 
ren Kulturſtufe emporſchwingen könne, wenn er durch kul⸗ 
turelle Freiheit in den Genuß der Kulturgüter gelangen 
werde. Er weiſt ferner darauf hin, daß der Prozentſaß der 
jüdiſchen Proletarier innerhalb des Judentums durchaus 
nicht kleiner ſei, als der Prozentſaß der polniſchen Arbei⸗ 
ter innerhalb ihves Volkes. Die Forderung des Rechts auf 
Arbeit ſei ein Forderung rein ſozialer Natur, ebenſo wie 
die Forderung der Zulaffung der jüdiſchen Sprache in den 
Gemeinden, ſozialen Inſtitutionen und bei den Gerichten. 
Redner weiſt ferner darauf hin, daß während die Arbeiter 
die Anerkennung der jüdiſchen Sprache verlangen, ſind es 
die nationaliſtiſchen bürgerlichen Juden, die die Anerken⸗ 
nung einer toten Sprache, wie es die hebräiſche tft, als 
Forderung aufſtellen. Aehnlich ſei es mit der Art der 
Autonomie. Während die Sozialiſten kulturelle Selbſtver⸗ 
waltung fordern, iſt es den orthodoxen Juden um reli⸗ 
giöſe Selbſtwerwaltung zu tun; während die Sozialiſten 
die weltliche jüdiſche Schule fordern, verlangen die bür⸗ 
gerlichen Juden die Religionsſchule. Und ſo geht auf der 
ganzen Linie klar hervor, daß es ſich bei den Sozialiſten 
um fortſchrittliche kulturelle en handelt, während 
der Nationalismus nur im bürgerlichen Lager zu finden 

ei. In ſeinen Schlußworten weiſt der Redner auf die 
Serbekraſt der Sozialiſten hin, ſobald fie in der Minder⸗ 
heitenfrage eine einheitliche Plattform geſchaffen haben 


und einheitlich vorgehen. > 


Zur Begründung der Forderungen der deutſchen Min: 
derheiten ergreift Gen. Zerbe das Wort. 
In ſeinem Referat über die 


Lage und Forderungen der deutſchen Minderheit 


in Polen behandelte Abg. E. Zerbe als Einleitung zu 
ſeinen Ausführungen in gedrängter Weiſe die geſchichtliche 
und geſchellſchaftliche Entwicklung der Deutſchen in den 
ehemaligen Teilgebieten Polens von Beginn der Anſied⸗ 
lung der Deutſchen bis zur Zeit der Entſtehung des Staa⸗ 
tes Polen. In den Teilgebieten Polens: Kongreßpolen, 
Schleſien, Wolhynien, Galizien und zum großen Teil in 
den Poſener und Pommereller Gebieten, entſtand das 
Deutſchtum durch Einwanderung aus deutſchen Ländern. 
Die letzte große Einwanderung liegt bereits über hundert 
Jahre zurück. Die Einwanderung haben hauptſächlich 
wirtſchaftliche Beweggründe veranlaßt. Die nach den von 
Polen bewohnten Gebieten einwandernden Deutſchen taten 
dies in der Hoffnung, ſich beſſere Exiſtenzunterlagen zu 
verſchaffen, die ſie einladenden öſtlichen Behörden dagegen 
erhofften durch die deutſchen Bauern und Handwerker den 
wirtſchaftlichen Wohlſtand ihres Landes zu heben. Nur in 
einzelnen Fällen ſpielten bei der Anſiedlung der Deutſchen 
ſtrategiſche ſtaatliche Momente eine Rolle. Im oberſchleſi⸗ 
ſchen Gebiet iſt die Zuſammenſetzung der Bevölkerung aus 
Polen und Deutſchen durch die ethnographiſche Lage und 
die wechſelnde Zugehörigkeit dieſes Landes zum deutſchen 
und polniſchen Reiche entſtanden. Die eingewanderten 
Deutſchen wieſen ein ſtark ausgeprägtes Zuſammen⸗ 
ehörigkeitsgefühl auf. Ihr kultureller und geſellſchaftlicher 
Zuſammenhang fand ſeinen Ausdruck in der Gründung von 
Vereinen jeglicher Natur, die ſehr reges geſellſchaftliches 
Leben auszeichnete. Der Schule in der eigenen Sprache 
legten die Deutſchen großes Gewicht bei, wobei oft aus 
eigenen Mitteln die Schulen aufgebaut und erhalten wur⸗ 
den. In der Induſtrie und der Landwirtſchaft eroberten 
ſie ſich ſtarke wirtſchaftliche Poſttionen. Das Zuſammen⸗ 
leben mit der polniſchen Einwohnerſchaft war im großen 
ganzen zufriedenſtellend, ſogar recht friedlich, wenn nicht 
bewußte Einwirkungen dieſes Verhältnis ſtörten. Gegen⸗ 
ſätze waren nur in den ehemalig reichsdeutſchen polniſchen 
Gebieten vorhanden. In politiſcher Beziehung waren die 
Deutſchen im ehemaligen von Rußland beherrſchten Kon⸗ 
greßpolen recht indifferent. Sonſt nahmen ſie am poli⸗ 
tiſchen Leben Anteil. a 

Im neuentſtandenen Polen mußte die deutſche Be⸗ 
völkerung ſich in das neue Staatsleben eingliedern, was 
ah 5 leichter, dort ſchwieriger geſchehen iſt. Politiſch 
ſind b 
ſtellen: ſtädtiſch⸗bürgerliche, ſozialiſtiſche, chriſtlich⸗oriale 
und agrariſche. Die Klaſſengegenſätze ſind in den In⸗ 
duſtriebezirken ſtark ausgeprägt im Gegenſatz zu den länd⸗ 
lichen Bezirken, wo dies weniger der Fall iſt. Die ziemlich 
ſtarke deutſche Preſſe gibt ein getreues Spiegelbild der 
politiſchen Einſtellung wieder. In kultureller Beziehung 
find die Deutſchen im neuen Polen ihrer völkiſchen Eigen⸗ 
art und den Ueberlieferungen treu geblieben. Das kultu⸗ 
relle Leben wurde in ſelbſtbewußter Weiſe gepflegt. In 
der wirtſchaftlichen Betätigung fand eine ſehr ſtarke An⸗ 
näherung an die wirtſchaftkichen polniſchen Kreiſe ſtatt. 
Die deutſchen Arbeitnehmer kämpfen für ihre wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen mit den Arbeitnehmerkreiſen der an⸗ 
deren Nationalitäten in gemeinſamen NM "= TU 
Perſuche, das geſamte deutſche geſellſchaftliche Leben in 
Spitzenorganiſationen, wie Volksbund und Deu. ch u. 
bund zur Wahrung der Minderheitenrechte haben nicht den 
gewünſchten Erfolg erzielt und find ausgeſprochene kultu⸗ 
rell⸗politiſche Organiſationen des deutſchen Bürgertums 
und der befibenden Klaſſen geworden. 

Die oberſten Grundforderungen der deutſchen Min: 
derheit in Polen find das Naht zur vollen und ſreien Ent⸗ 


— 


kennenden Bürger. Die Zugehörigkeit iſt ſogar Grund zur 
Wegnahme der Arbeit. Deutſche Arbeitne nde ve 
in Oberſchleſien die Arbeit, da ſie ihre Kinder in die 
deutſche Volksſchule ſchicken oder aktiv für das Deutſchtum 
wirkten. Deutſchen Aerzten, Beamten und Lehrern wird 
durch ſpezielle Maßnahmen die Ausführung des Berufes 
erſchwert oder unmöglich gemacht. Die Erfü [lun age 
wiſſer ſtaatebürgerlicher Pflichten wird den deutſchen 
Bürgern erſchwert. Die freie Holitiſc Betät gar? ‚im 
Rahmen der Geſetze iſt Grund für Repreſſalien von Seiten 
der ſtaatlichen Behörden. In gewiſſen Gebieten Polens, 
wie Oberſchleſien, iſt das Deutſchtum ſchutzlos dem poli⸗ 
tiſchen und wirtschaftlichen Terror der polniſchen politiſch⸗ 


ei den Deutſchen vier Hauptorientierungen feſtzu⸗ 


nationalen Gegnern ausgeſetzt. Verſammlungen werden 
geſprengt, Führer der deutſchen Minoriät mißhandelt. 
Die deutſche Minderheit beſitzt kein Rechts des Ge⸗ 
brauchs der deutſchen Sprache bei den Verwaltungsbehör⸗ 
den, im Gericht und in den ſonſtigen Inſtitutionen öffent⸗ 
lichen Rechts in den Gegenden, wo ſie in größerer Anzahl 
wohnen, mit Ausnahme von Oberſchleſien (Genfer Kon⸗ 
vention). Im Gegenteil, man beſchränkt den Gebrauch der 
deutſchen Sprache neben der polniſchen bei Erläuterungen 
der Filmaufführungen, der Geſchäftsbekanntmachung u. a. 
m. Dies geſchieht auf dem Wege der adminiſtrativen An⸗ 
ordnung und des Terrors der Verbände der Aufſtändiſchen. 
Der national⸗kultuvelle Schutz der deutſchen Minder⸗ 
heit iſt von Polen in zwei internationalen Verträgen zu⸗ 
geſichert worden. Für Oberſchleſien iſt in dieſer Hinſicht 
die Genfer Konvention, für das poſenſche und vor me⸗ 
velliſche Gebiet der Minderheitenſchutzvertrag maßgebend. 
Trotz der durch Polen eingegangenen Verpflichtungen ſind 
die Rechte keinerlei geſichert. Ständige Umgehungen und 


Interpretationen der Verträge unterbinden die freie kultu⸗ 


relle Betätigung der deutſchen Bürger jener Gebiete. Für 
das ſogenannte Kongreßpolen beſtehen keinerlei Schutz⸗ 
verträge. 

Die Nichtanerkennung der nationalen Exiſtenzberech⸗ 
tigung für die nichtpolniſchen Völker, die in Polen woh⸗ 
neu, durch die Staatsobrigleit, hat dazu geführt, daß große 
kulturelle Werte der Minderheiten vernichtet und die freie 
kulturelle Entwicklung derſelben unterbunden wurden. Das 
verhältnismäßig gut entwickelte deutſche Schulweſen iſt in 
den letzten zehn Jahren ſyſtematiſch verſchlechtert worden. 
Nur ein Teil der deutſchen Schulkinder erhält den Unter⸗ 
richt in der Mutterſprache. 


Der von den Sozialiſten im Sejm eingebrachte Geſetz⸗ 


entwurf zur Rogelung des Minderheitenſchulweſens würde 
bei ſeiner Annahme einen großen Teil der Forderungen 
der Deutſchen erfüllen. Es iſt wenig Ausſicht vorhanden, 
daß dies geſchieht: Aber ſchon allein dadurch, daß die pol⸗ 
niſchen mit den deutſchen Sozialiſten dieſe Frage gemein⸗ 
ſam in Geſetzesform feſtlegen konnten, iſt bereits ein 
großer Erfolg. Dadurch ſteht bereits die Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſche Partei in konkreter Weiſe hinter einer der wichtig⸗ 
ſten Minderheitenforderung. Die Feſtlegung anderer Teil⸗ 


geſetze, wie Sprachengeſetz u. a. m., die kulturelle Ange⸗ 


legenheiten der Minderheiten behandeln, muß auch meter 
hin in gegenſeitiger Ausſprache der Sozzaliſten 
aller Nationalitäten geschehen. Dadurch wird dio Art der 
Regelung des vielbeſprochen: WMinderheitenpechems n 
den ſozialiſtiſchen Parbeien f. 


der autonomen, auf demokratiſchen Grund en ener 
Selbſtverwaltung aufgebauten Organijation öſſentlech⸗ 
rechtlichen Charakters für das gejamte kulturelle Zhen der 
deutſchen Minderheit in Polen ſein, die nicht nur Pro⸗ 
grammforderung der D. S. A. P., ſondern auch der P. P. S. 
und des jüdiſchen Bundes iſt. f 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei kämpft mit uns 
geſchloſſen für unſere Minderheitenrechte. Dies iſt unge⸗ 
heuer wichtig nicht nur in bezug auf die Verwirklichung der 
Minderheitenforderungen, da durch die ſtarle Polniſche 
Sozialiſtiſche Partei die Front der Kämpfer geſtärkt wurde, 
ſondern auch dadurch, daß die Sozialiſten der nationalen 
Minderheit Bundesgenoſſen auch im Lagen der polniſchen 
Geſellſchaft gefunden haben, die bürgerlichen Minder⸗ 
heiten eziſe aber vereinſamt daſtehen. Die Propagierung 
des Minderheitenproblems in der polniſchen Oeffentlichkeit 
muß verſtärkt werden. Wir ſind uns hierbei bewußt, daß 
wir von den polniſchen Sozialiſten viel verlangen, aber 
das Minderheltenproblem iſt ein Staatsproblem, ohne 
deſſen Löfung eine freie demokratisch Erſtarkung das pol 
niſchem Staatsweſens unmöglich iſt. 

In der Diskuſſion weiſen die Genoſſen e e 
kowſki und Mieszkowſki auf die Schwierigkeiten 
hin, die bei der praktiſchen Durchführung der Forderungen 
der Minderheiten zweifellos entſtehen werden. Die For⸗ 
derungen ſelbſt find unter den Sozialiſten weniger ſtrittig, 
als die Art ihrer Durchführung. 

Gen. Lichtenſtein (Bund) betont die Notwendig⸗ 
keit einer eigenen Plattform in der Minderheitenfrage und 
weiſt darauf hin, daß der wirtſchaftliche Boykott gegen die 
Juden in Polen gegenwärtig weit ſtärker ſei, als er es 
ſemals geweſen iſt. Selbſt in den ſozialiſtiſch verwalteten 
Magiſtraten könne man tatſächlich kaum mehr als von 
einer theoretiſchen Durchbrechung des Rechts auf Arbeit 
für die jüdiſchen Proletarier ſprechen. 


Dr. Glücksmann (D. S. A. P.) unterſtützt die 


Theien von Zerbe und Ehrlich und unterſtützt mit Nach⸗ 
druck, daß die Forderungen der Minderheiten vor allem 
ſoziale Bedeutung haben. Er weiſt darauf hin, daß das 
Verbot der deutſchen Kindauſſchriſten in Schleſien den 
breiten Maſſen der deutſchen Werktätigen die Möglich⸗ 
keit des Genuſſes dieſer für ſie zugänglichen Kulturſtätte 
genommen habe. Ebenſo bedeute die Umbildung der deut⸗ 
ſchen Gewerbeſchule in eine polniſche, die Verunmöglichung 
der Ausbildung der Kinder deutſcher Werktätiger für einen 
ſpäteren Beruf. Die nationale Unterdrückung treife vor 
allem den Magen des Proletariats, keine wos aber den 
Kavitaliſten. Sie ſei darum vor allem ein Problem der 
Arbeiterklaſſe und müſſe daher von dieſer gelöſt werden 


Die Konferenz wurde hierauf auf Freitag, de 


24. Januar, vertagt. Imk 


Geſtalt erhalten, Die 
Krönung dieſer Arbeit muß die Feſtlegung der Grund age 
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Beiblatt zur Nr. 20 


Tagesneuigleiten. 


Die Kriſis in Lodz in Ziffern. 


Die Zahl der Zahlungsaufſchübe und Konkurserklä⸗ 
rungen iſt im Jahre 1929 um 100 Prazent höher geweſen 
als im Jahre 1928. Zu der Erhöhung der Zahl der Zah⸗ 
lungsaufſchübe hat der Umſtand beigetragen, daß das Be⸗ 
at ats in. im Jahre 1929 dieſe bedeutend leichter erteilt 

at als im Jahre 1928. Bis zum 27. Dezember 1929 hat 

das Handelsgericht insgeſamt 326 Gerichtsauſſichten und 
Konkursverfahren verhängt, 1468 Handelsprozeſſe verhan⸗ 
delt und 3374 Urteile bei Wechſelforderungen über 1000 
Zloty herausgegeben. Das. Stadtgericht hat im Jahre 
1929 insgeſamt 27 550 Zivilprozeſſe verhandelt und 88 200 
Urteile bei Wechſelforderungen (ſogenannte Klauſeln) her⸗ 
ausgegeben. Es wurde daher von dem Stadtgericht täglich 
300 Klauſeln in Wechſelklagen herausgegeben. Die 13 Ge⸗ 
richtsvollzieher, die auf dem Gebiete der Stadt Lodz am⸗ 
tieren, haben im Laufe des Jahres 1929 insgeſamt 40 000 
Zwangseintreibungen vorgenommen. Die Zahl der Wech— 
ſelproteſte ſoll annähernd 33 Prozent der geſamten Zahl 
der ausgeſtellten Wechſel betragen haben. 0 


Konſlikt in der Firma „Gentleman“. 

Wie gemeldet, iſt in der Gummiwarenfabrik „Gentle⸗ 
man“ in der Alexandrowfkaſtraße vor einigen Tagen wegen 
Herabſetzung der Löhne und der Entlaſſung einiger Arbeiter 
ein Konflikt ausgebrochen. Die Arbeiter erklärten ſich mit 
der 20⸗ bis 25prozentigen Lohnherabſetzung nicht einver⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


Wichtig für Hebammen. 

Am 24. Januar, um 8 Uhr abends, hält der Leiter 
der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe Dr. M. Lewitter 
im Stadtratſaale, Pomorſka 18, einen Informationsvor⸗ 
trag über die Art der Erledigung der Geburten bei Wöch⸗ 
nerinnen, die die Hilfe der Krankenkaſſe in Anſpruch neh⸗ 
men. Der Eintritt zu dieſem Vortrag iſt frei. 


Eine Ing.⸗Lindley⸗Straße in Lodz. 

Um das Andenken des Schöpfers des erſten Projekts 
zur Durchführung der Kanaliſation und Waſſerleitung in 
Lodz, Ing. Lindley, zu ehren, ſoll eine der Straßen von 
Lodz in den nächſten Tagen auf ſeinen Namen benannt 
werden. g t 
Die Leumundszeugniſſe follen abgeſchaſſt werden. 

Bekanntlich war es bisher zur Erlangung eines Aus⸗ 
landspaſſes erforderlich, ein Leumundszeugnis der Polizei 
darüber beizubringen, daß die nachſuchende Perſon einen 
guten Ruf genießt. Diefe Leumundszeugniſſe, deren Be⸗ 
ſorgung mit Koſten verbunden war und mindeſtens eine 
Woche Zeit in Anſpruch nahm, erſchwerten die Erlangung 
eines Auslandspaſſes ganz weſentlich. Gegenwärtig er⸗ 
fahren wir, daß das Innenminiſterium auf Bemühung der 
kaufmänniſchen Organiſationen dieſe Leumundszeugniſſe 
abſchaffen will, da ſie nicht ihrer Beſtimmung entſprechen. 
Anſtelle der Leumundszeugniſſe wird nur eine Beſcheini⸗ 
gung der Kriminalpolizei beizubringen ſein, daß die ſich 
um einen Auslandspaß bemühende Perſon in den Verbre⸗ 
cherverzeichniſſen nicht notiert iſt. (p) 

Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 
Im Verlauf der vorigen Woche, d. h. vom 12. bis 18. 


ſtanden und traten auch für die Wiedereinſtellung der ent-] Januar einſchließlich, wurden in der Geſundheitsabteilung 


laſſenen Arbeiter ein. Da die Verwaltung der Fabrik von 
ihrem Standpunkt nicht abweichen wollte, find 750 Arbei⸗ 
ter in den Ausſtand getreten. (w) 

Auch die Heimarbeiter ſollen Umfatzſteuer zahlen. 

Im Finanzminiſterium wird zurzeit eine Novelle zum 
Geſetz über die Umſaßſteuer bearbeitet, wonach die Hand⸗ 
werker, auch ſolche, die leinen Geſellen halten, ſondern 
ſelbſt arbeiten, einen Gewerbeſchein löſen und auch Umſatz⸗ 


ſteuer zahlen müfſen. Dieſe Steuer ſoll in Zukunft auch 


von den Heimarbeitern erhoben werden. Am Sonntag 
hat nun eine Verſammlung der Handwerker und Heim⸗ 
arbeiter ſtattgefunden, in der beſchloſſen wurde, ein Me⸗ 
morial an das Finanzminiſterium zu richten, in dem die 
ſchwierige Lage der Handwerker und Heimarbeiter geſchil⸗ 
dert werden wird. Außerdem wird die Lodzer Handwerker⸗ 
kammer eine Delegation nach Warſchau entſenden, um beim 
Finanzminiſterium in dieſer Angelegenheit zu interve⸗ 
nieren. (w) P 
Uebertragung von Magiſtratsämtern. FL 
Mit dem heutigen Tage ift das Bureau der Bücher 
der ſtändigen Einwohnerſchaft nach dem Lokal in der Na⸗ 
rutowicza 2 (2. Stock) übertragen worden. In dieſem 
Lokal wird auch der Leiter der Statiſtiſchen Abteilung, des 
Bureaus der Bücher der ſtändigen Einwohnerſchaft, des 
Zivilſtandesamtes und des Meldeamtes, Schöffe Joel, 
amtieren. Nach dem Lokal in der Narutowicza 2 wird im 
Laufe dieſer Woche auch das Bureau der Plantationsabtei⸗ 
lung übertragen werden. . 
Die Salzverſorgung der Stadt für den Fall von Schnee⸗ 
verwehungen. Ad \ 
Die Lodzer Finanzkammer hat vom Finanzminiſte⸗ 
tium ein Rundſchreiben erhalten, durch das die Herausgabe 
einer Verfügung an die Salzlager in Lodz vorgeſchrieben 
wird, ſich mit den nötigen Salzvorräten für den Fall 
von Schneeverwehungen zu verſehen. Dieſe Salzreſerven 
ſollen von den Salzlagern bis zum 30. April d. 38. gehal⸗ 
ten werden. (p) 0 N i 125 
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Sie entdeckte alsbald einen Beamten, der ein Tele- 


bramm in der Hand hielt und am Zuge entlang eilte. 
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folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert: Heine⸗ 
Medina⸗Krankheit 0 (in der vorigen Woche 1), Unterleibs⸗ 
typhus 11 (11), Scharlach 52 (44), Dyphtheritis 33 (28), 
Maſern 88 (87), Roſe 2 (3), Windpocken 21 23), Keuch⸗ 
kuſten 12 (10), Wochenbettfieber 6 (0), Genickſtarre 1 (0). 
Insgeſamt wurden in der verfloſſenen Woche 226 (in der 
Vorwoche 207) Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert. 


Beim Sprung über den Rinnſtein verunglückt. 

Geſtern um 10 Uhr vormittags ging die in der Za⸗ 
menhofa 19 wohnhafte 30 jährige Leonarda Przybyla vor 
dem Grundſtück Zamenhofa 13 über die Straße. Beim 
Ueberſchreiten des Rinnſteines fiel ſie auf das Pflaſter, wo⸗ 
bei ſie einen Bruch des linken Beines und eine Verrenkung 
der rechten Hand davontrug. (w) 


Dienstag, den 21. Januar 1930 


Einzelheiten über die Eiſenbahner⸗Affäre 


Geſtern berichteten wir davon, daß die Eiſenbahn⸗ 
behörden des Kaliſcher Bahnhofs einer großen Betrugs⸗ 
affäre auf die Spur gekommen ſei. Jetzt erfahren wir 
Näheres darüber. Vor einigen Tagen ſoll ſich ein Mann 
an den Verkehrsverwalter des Kaliſcher Bahnhofs mit der 
Frage gewandt haben, ob er noch lange auf eine Au⸗ 
ſtellung als Eiſenbahner zu warten habe. Auf die Frage 
des Verwalters, ob er ein entſprechendes Geſuch an die 
Eiſenbahnbehörden gerichtet habe, erklärte der Mann, daß 
er mit dem Bahnhofsvorſteher perſönlich über dieſe Ange⸗ 
legenheit verhandelte. Der hiervon in Kenntnis geſetzte 
Bahnhofsvorſteher erklärte, daß er mit niemand über 
Stellenvermittlung verhandelt habe. Der Mann mußte 
auch einſehen, daß der Bahnhofsvorſteher nicht derjenige 
iſt, der ſich als ſolcher ausgegeben und ihm für eine ange⸗ 
meſſene Summe einen Poſten bei der Bahn versprochen 
hatte. Die Eiſenbahnbehörde ſetzte ſich ſofort mit der 
Unterſuchungspolizei in Verbindung, da es feſtſtand, daß 
ſich Betrüger die Befugniſſe höherer Eiſenbahnbeamten an⸗ 
gemaßt hatten, um Betrugsgelder einzuheimſen. Die in 
dieſer Angelegenheit eingeleitete Unterſuchung führte dann 
zur Verhaftung der vier Eiſenbahnbeamten, wovon wir 
bereits berichteten. Nachträglich wurden noch zwei Beamte 
der Wegeabteilung, Fidala und Sadomiti, verhaftet. Die 
Affäre zieht immer weitere Kreiſe und es iſt gar nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß noch weitere Verhaftungen folgen werden. 
Aus Warſchau ſind zwei ſpezielle Eiſenbahnkontrolleure 
eingetroffen, um dieſe dunkle Angelegenheit zu klären. Es 
muß hierbei erwähnt werden, daß erſt voͤr kurzem eine ganz 
ähnliche Affäre in Lemberg aufgedeckt wurde. 


Eine jugendliche Diebin. 

Bei der Familie Schmalz in der Kontnaſtr. 17 war 
die erſt 15 Jahre alte Olga Runge als Dienſtmädchen an⸗ 
geſtellt. Als geſtern ſich niemand in der Wohnung befand, 
ſtahl das Mädchen verſchiedene Kleidungsſtücke und eine 
goldene Uhr im Geſamtwerte von 2300 Zloty und ergriff 
die Flucht. Als Frau Schmalz zurückkehrte, fand ſie die 
Wohnung in Unordnung vor und ſtellte das Fehlen ver⸗ 
ſchiedener Sachen feſt. Sie meldete den Diebſtahl der Po⸗ 
lizei. Das 12. Kommiſſariat leitete eine Unterſuchung ein 
und es gelang auch die jugendliche Diebin feſtzunehmen. 
Man nahm ihr die geſtohlenen Sachen ab, die der Familie 
zurückgegeben wurden. (w) g d i 


Trauriger 


; Doch ſellſam, je mehr fie ſich oem Reiſezrer näherten, 


gelang es ſelbſt Frau Ilona nicht mehr, ihr die trüben 
Gedanken zu vertreiben. 5 
Eine eigentümliche Ahnung von irgendeinem nahen 


ſuchte ſie, ruhig zu werden und das lähmende Gefühl ab⸗ 
zuſchütteln; aber es gelang ihr nicht. 


dankenverloren aus dem Fenſter. 
In Chriſta Wald aver wuchs die Angſt von Minute zu 


Di akats winkte ihn haſtig herbei, Minute, ſtieg ins Rieſenhaſte empor. f 
Die energiſche Ilona T h fig Als der aus Doan langſam in die Bahnhofshalle von oder hatte fie wenigſtens hier im Hotel begrüßt?“ 


und nachdem ſich Ehriſta legitimiert hatte, erhielt fie das 


elegramm ausgehändigt. 


Trieſt einfuhr, umkrampfte fie ſo ſeſt die Hand der neuen 


Aus Trieſt, von Doktor Staudin er“, murmelte ſie Freundin, daß dieſe erſchrocken aufſchaute, und rief: 0 
ane n 5 5 8 „Kind, ja was iſt denn, ich glaube gar, Sie weinen!“ miſchten Gefühlen entgegen. 


voll Angſt, und öffnete es haſtig. 
Es enthielt folgende ſeltſame Worte: 


Und wirtlich funtelten in Chriſtas Augen große 


„Meine Frau ernſtlich unpäßlich. Begeben Sie ſich Tränen. 


bei Antunft nach dem Palaſthotel, wo wir Sie erwarten |. 


Staudinger!“ 


„Frau Doktor Staudinger iſt erkrankt“, ertlärte Chriſta 


„Wozu nur die Angſt, ich bringe Sie ins Hotel, mich 
erwartet ja niemand“, tröſtete die Ungarin. 3 
Chriſta ſchämte ſich jetzt beinahe, und es gelang ihr 


Wald, der neuen Freundin das Telegramm zeigend. „Es auch endlich, ruhiger zu werden. 


wird mich daher niemand in Trieſt erwarten.“ 


„Nur keine Sorge, liebes Kind“, tröſtete ſie die junge 


Der Zug hielt mit kurzem Ruck. 
Sofort ergoß ſich ein Schwarm ſchreiender, geſtitulieren⸗ 


Frau, „ich werde Sie in ein Auto bringen und dann fahren] der Gepäckträger in das Zuginnere. 


Sie einfach zum Hotel. Dieſer Doktor Staudinger jcheint |: 
ein ſehr umſtändlicher Herr zu ſein, er hätte doch wahr⸗ 


braunen, muskulöſen Burſchen, der ſich ihres Gepäcks be⸗ 


paftig auch ohne feine Frau zur Bahn kommen können mächtigt hatte. 5 


Aber ſeien Sie nicht traurig und verlaſſen Sie ſich ganz 


auf mich.“ 
Chriſta wurde ruhiger. 
Weſen verſcheuchte ihre Aengſtlichkeit. 


„ 


der Fabrt zurück 


Der Ungarin ſelbſtſicheres 


In Angſt um ihr Gepäck und ſonſt auf nichts weiter 


Gepäckträger her. Deshalb ſah Chriſta Wald in dem 


unge Frau. unabläſſig nach jemand Ausſchau hielten. 


Ausgang eines Trinkgelages. 


Eich und den Ehemann vergiftet. 


dumpfes Stöhnen in der Wohnung des Lazowfkiſchen Ehe⸗ 
paares. Sofort wurde Polizei alarmiert, die die Tür ge⸗ 
waltſam öffnete. Beim Betreten der Wohnung bot ſich den 
Poliziſten ein ſchreckliches Bild dar. Die Eheleute La⸗ 
zowfki lagen halbbekleidet am Boden. Frau Lazowſki, die 
noch bei Bewußtſein war, rief den Eintretenden zu: „Rettet 
uns nicht! Es muß ſo ſein!“ Der Arzt der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft ſtellte bei beiden Eheleuten ſchwere 
Vergiftungen feſt. Nach Erteilung der erſten Hilfe ordnete 
er deren Ueberführung nach dem Hoſpital an. Wie ſpäter 
feſtgeſtellt werden konnte, hat die Frau Lazowſka ſich und 
ihrem Mann ſtatt Schnaps Gift eingeſchenkt und getrun⸗ 
ken. Da beide Ehegatten in bewußtloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden, konnte eine Vernehmung 
nicht ſtattfinden. (t) 


Im Palaſthotel, einem keineswegs ernnaſſgen Aufent⸗ 


deſto unruhiger begann Chriſtas Herz zu klopfen. Nun halt, nahm dann Frau Ilona von Chriſta Wald Abſchied. 
ö 0 „Ich werde heute nochmals nach Ihnen ſchauen, 
Kleine“, tröſtete ſie Chriſta, die dem Weinen nahe war. 


In dem einfachen, etwas ſchmutzigen Hotelzimmer bes 


Unheil hatte ſich Chriſta Walds bemächtigt. Umſonſt ver: freite ſich Chriſta vorerſt einmal von dem Reiſeſtaub. 


Kaum war ſie damit fertig, als es an die Zimmertür 


klopfte, und der ſchmierige, ſchielende Kellner ihr den Be⸗ 
Ilona Talkats ſchwieg jetzt ebenfalls, und ſtarrte ge⸗ ſuch Doktor Staudingers und Frau meldete. 


„Und Frau“, dachte Chriſta erſtaunt. „Alſo war die 


Unpäßlichteit der Dame nicht ſo ſchlimm geweſen. Selt⸗ 
ſam, weshalb war dann niemand zum Bahnhof gekommen 


Wohnten die Staudingers denn überhaupt hier? 


Sie ſah dem gerade eintretenden Ehepaar mit ſehr ge⸗ 


In dieſem Moment ſtürzte eine üppige, rotblonde, mit 


auffallender Eleganz gekleidete Dame mit überlautem Aus⸗ 
ruf auf ſie zu und preßte ſie zärtlich an ſich. 


„Liebes, armes Kleinchen!“ rief fie dabei überſchweng, 


lich. „Was müſſen Sie nur von uns gedacht haben. Oh. 
mein Gott, ich hatte ja einen ſo ſchweren Migräneanfall, 
daß ich zu ſterben glaubte. Fritz mußte zum Arzt, zur 
Apotheke; es war furchtbar. Dazu kam, daß das Zimmer, 
das wir für Sie beſtellt hatten, irrtümlicherweiſe vergeben 
„Zum Auto!“ kommandierte Ilona Takats einem worden war, weshalb wir Sie einſtweilen hier untere 
bringen mußten. Nun, nicht wahr, mein Herzchen, für eine 
Nacht wird es ſchon angehen?“ N — 


Chriſta hatte ſich befremdet von der Frau losgemacht 


achtend, ſtürmten fie beide nun hinter dem allzu flinten und war unwillkürlich einige Schritte zurückgewichen. 


Da fühlte ſie ſchon ihre Hand erfaßt, und ein bärtiger 


wirren Durcheinander des Bahnſteiges auch nicht, daß ein Männermund preßte etwas allzulange ſeine Lippen 
Heiter und ſaſt ausgelaſſen legten die beiden den Neft| Ehepaar, ein Herr in mittleren Jahren und ſeine reizende, darauf. ur 


oxiſetzung folgt.) 


— — in 


— 


Kr. 20 (Beiblatt) 


Diebſtähle. 


Der Marja Szymanſka wurden aus ihrer Wohnung 


in der 11. Liſtopada 61 ein Mantel, Sweater, Schnee⸗ 

63055 Hüte und eine Handtaſche im Geſamtwerte von 
Zloty geſtohlen. 

Opfer des Kriegsſpiels. 

Geſtern in den 52705 Morgenſtunden fanden auf 
einem Platze in der Srebrzynſkaſtraße Feldübungen ber 
hier ſtationierten Truppenteile ſtatt, wobei mit blinden 
Patronen geſchoſſen wurde. Die jährige J Janina Behm, 
wohnhaft Tarnowſkiſtr. 14, ging an dem Uebungspla 
zufällig vorüber. Durch eine verirrte Kugel wurde e 
an der Hand verletzt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
legte ihr einen Verband an und ließ ſie nach 19 Woh⸗ 
wung bringen. (w) 


Selbſtmordverſuch einer Arbeitsloſen. 

Die in der Limanowſkiego 6 wohnhafte 33jährige Ar⸗ 
beitsloſe Helena Jaſinſla verübte einen Selbſtmordverſuch 
durch den Genuß von Jod. Der 9 in Kenntnis ge⸗ 
jeßte Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihr die erſte 
Hilfe und befeitigte jede Lebensgefahr. (w) 


Plötzliche Todesfälle. 

Vor dem Haufe Pomorſla 9 erlitt die Pomorſta 19 
wohnhafte 45 Jahre alte Ryfla Frydman einen Schwäche⸗ 
anſall. Gleich nachdem ſie von der Rettungsbereitſchaft 
nach Haufe gebracht wurde, verſtarb fie an Herzſchlag. — 
In ihrer Wohnung in der Wolezanfla 259 verſtarb plötz⸗ 
lich die Aniela Bürchardt. Die Urſache des Todes iſt 
zurzeit nicht bekannt. 


Die Flucht aus dem Leben. ö 

In der Wohnung ihrer Schweſter in der Smugowa⸗ 
ſtraße verſuchte die Janina Chalubinfka ſich das Leben zu 
nehmen, indem ſie Jodtinktur trank. Der U 0 alarmierte 
Arzt der Rettungs bereitſchaft erteilte der Lebensmüden die 
erſte Hilſe und beließ ſie am Orte. 


Theaterverein „Thalia“. 


ee l t et eee eee 


Zwecks Verſtärkung des Chores werden 


Himmbegabte damen und herren 


gebeten, Montag, den 20. Januar, 8 Uhr abends, zur 
Chorprobe im Chriſtl. Commisverein, Al. Kosciuszki 21, 
erſchelnen zu wollen. 


Vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des hieſigen Bezirksgerichts 
verhandelte in der Sitzung am 18. Januar d. J. folgende 
Angelegenheiten: 


Die Firma H. Malinak und H. Weiß hatte ein Geſuch 
um Bewilligung eines Aae di gene auf die Dauer 
von drei Monaten eingereicht. Die genannte Firma be⸗ 
teht ap dem Jahre 1907 und führt eine Baumwollwaren⸗ 
abrik in der Balontnaſtraße 34. Das Verkaufslokal der 
Firma befindet ſich in der Petrikauerſtraße 90 und dieſe 
beſchäftigt 160 Arbeiter. Das Gericht lehnte nach An⸗ 
Firm des Berichts des Sachverſtändigen das Geſuch der 

irma ab und erteilte dieſer leinen Zahlungsaufſchub. 


Ferner hob das Handelsgericht das Konkursverfahren 

egen die fallite Firma J. Rozenſtrauch u. Co. auf. Der 
Lonturs wurde der Firma am 7. Dezember v. J. auf An⸗ 
trag der „Firma Mühlenmaſchinenfabrik Fr. Palas“ ewe ki 
erklärt. Da ſich zu dem Verſammlungstermin der Gläu⸗ 
biger niemand geſtellt hatte und aus dieſem Grunde auch 
kein Verwalter der Konkursmaſſe gewählt werden konnte, 
beantragte der Richterkommiſſar die Aufhebung des Kon⸗ 


Sanne 


lursverfahren. 55 Gericht beſchloß, das Urteil vom 
7. Dezember v. J. aufzuheben, da dieſes die e 
verloren —:: a u Ben (p) 


Theaterverein "Shenterverein „Thalia“ T e e 


„der Meiſterboxer“. 
e in 3 Akten von O. Schwartz und C. Mathern. 


Die Luſtſpielfirma O. Schwartz & C. Mathern iſt un⸗ 
(ren Lodzern bereits von den „Goldene Kal! Aufführun⸗ 
gen her bekannt. Auch hier hat man ſich ai das Ver⸗ 
kauſch⸗ oder Vortäuſch⸗Moment verſeſſen nn äh daran 
feſt, mit Händen und Füßen ſozuſagen U fintertitel 
könnte man noch ruhig „Die verbogene Gemüſekur“ oder 
ſonſtdergleichen gelten laſſen. 


Ein kleinſtadtſpieß bürgerlicher Marmeladenfabrikant 
hat zufällig denſelben Namen wie ein Meiſterboxer: Fried⸗ 
rich Reichenbach. Um ſich mit ſeinem Namen einen Namen 
zu machen (und um die Gemüſekur, mit der ihn ſeine Alte 
traktiert, gegen eine kraftvolle Maſtpiehkur umtauſchen zu 
können), redet er feiner engen und weiten Umgebung ſein 
Borertalent deyart eindringlich vor, daß ſie es glauben. 
Währenddeſſen, wo ſein hoffnungsvoller Sohn (ebenfalls 
Friedrich) mit einer italieniſchen Tänzerin an ebandelt 
hat, kommt mit dem Haustöchterchen der richtige Boxer im 
Original. Natürlich ſtellt das das ganze Haus auf den 
Kopf. Verdächtigungen, Narreteien des Geſchicks, eine 
etwas machematiſch ausgeknobelte Sinnes⸗, Geſchmacks⸗ 
und Szenenänderung balgt ſich anderthalb Akte hindurch 
um eine reguläre Auseinanderhaltung der aufgehäuften 
Dumorwirrniſſe, bis endlich das ſchreckenloſe Ende, das 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 21. Januar 1930. 


Zum Kampf um die deutſche Meiſterſchaft 


im Miltelgewicht. 


Doja (Hauptbild) — Hein Domgörgen (links oben). 


Am 24. Januar wird im Berliner Sportpalaſt zwiſchen dem bisherigen Meiſter Hein Domgörgen und der Nach 
wuchshoffnung Boja der Kampf um die deutſche Meiſterſchaft im Mittelgewicht ausgetragen. 


Bortampi Oberſchleſien Lodz 8:8. 


Die vom Lodzer Boxverband im Geyerſchen Saale 
geſtern veranſtalteten Boxkämpfe laſſen dem Lodzr Bader 
ie günſtigſten Ausſichten prophezeien. Obwohl die Lodzer 
Repräſentation ohne Rydzinſki, eweryniak und Majer an⸗ 
trat, konnte fie ein ehrenvolles Unentſchieden ‚erringen. Ein 
großer Mangel macht ſich in Lod Ai A Boxern in den 
niederen Geidichtellaſſen geltend. ichtgewicht bis zum 
Schwergewicht beſitzt Lodz ſchwer zu e Mannſchaften. 
Von den Oberſchleſtern find Moczto, Pyka, Gurny und Seidel, 
denen die Oberſchleſier als Erſatz für den erkrankten Wie⸗ 
czorel eigens beriefen, internationale Ratte. 

Die deen lauten wie folgt: 


Fliegengewicht: oczko (B. K. S.) — Pawlak K. 
Bunttfieger Moczko. Sia and 2 15 für! ) Oberſchleſien. 8 0 
Bantamgewicht: Pyka (B. K. S.) — Liepiec ( Geher). 


Lipiec hat zwei Kilogramm Uebergewicht und Lodz verliert 
von vornherein zwei Punkte. Pyka wird zum Punktſieger er⸗ 
klärt. Stand 4:0 für Oberſchleſten. 

Federgewicht: Gurny (P. K. S.) — Cyran (Jjednocyone). 
Cyran hat den ſchwerſten Kampf von allen Lodzern Reprä⸗ 
ſentanten, denn an Gurny iſt nicht heranzukommen. Den Vor⸗ 
teil feiner langen Arme au.nubend, kämpft er auf Diſtanz, 
und ſeine gefüchrtete k. o. Rechte lanbe t wiederholt an Cyrans 
Kinnlade. Ueberlegenen Punktſieger Gurny. Stand 6:0 für 


Oberſchleſten. 

eichtgewicht: Wochnik (B. K. S.) — Klimezak (Sokol). 
Wochnitk ſtellte ſich nicht und Klimczak erhält daher zwei 
Punkte zugeſprochen. Stand 6:2 für Oberſchleſien. 

Weltergewicht: Bara (B. K. S.) — Stahl TI (Bar⸗Kochba). 
Die erſte Runde iſt nach wechſelſeitigen Angriffen ausge⸗ 
glichen. In der zweiten Runde iſt Bara leicht im Vorteil, 
enn durch linke Geraden angegangen, kriegt Stahl Naſen⸗ 
bluten und leidet unter Luftmangel. Die dritte Runde bringt 


ER in endloſen Schrecken auszuarten drohte, perfekt 
: Die Marmelade tft richtig, ſagt man. — 

Das Stück hat eine große Glanzrolle und Auen übers 
flüſſiges ſchmückendes Beiwerk. Richard Zerb e, der zu⸗ 
gleich die Regie inne hatte, beſtreitet dieſe Glanzrolle 
„glänzend“, das heißt mit einer ihm eigenen ae 
ſpru 0 iten Einpaſſung feiner Glanzrolle in den Rahmen 
der übrigen Darſtellerleiſtung, um ſeine Glanzrolle leuchten 
und damit die der anderen aufhellen zu laſſen. Er hat 
einige ſo plötzlich⸗gut Parser Momente, daß man eine 
Freude hat an Sem arſteller, der längſt auch ein guter 
Schauſpieler iſt. Seine wirkliche und geſpielte Frau Irma 
Zerbe „hält ihm die Stange“, ſcheint aber am Ende etwas 


zu ſehr überlegen triumphierend bei der Verſöhnungs⸗“ 


ſzene. Artur Heine macht ſeinen gemüſefeindlichen Wip⸗ 
perling etwas auf eigene Fauſt, aber auf gute Art und 
Weiſe, wobei ihm Gehrock und Viſage unzweifelhaft am 
beiten ſtehen. Der arme Max Anweiler kann diesmal ſei⸗ 


nem inneren Drange nicht nachkommen, der Rolle wegen. 


Marra v. Derrs iſt als italienische Mimi⸗Shimy⸗Tän⸗ 
zerin ein verteufelt polternder Racker, ein etwas holperig 
verteufelt polternder Racker. Schade, daß Herr Kr ü ger, 
der Meiſterbozer in natura und Frau Wipperling ſtimmlich 
ziemlich ſtark indisponiert waren. Alles andere war gutes 
ſchmückendes Beiwerk. Geringfügige Prem! erenunpäßli ch⸗ 
teiten dürften bei Wiederholungen behoben ſein. 

Jetz t liegt es nur am Publikum, ſich im Theaterbeſuch 
giebt g. zu üben. Man perſuche es en mat: es kann 
niemals onen 2 5 8 immerhin was nügen riz. 


unbe 


die Entſcheidung. Durch einen rechten Geraden am Auge und 
funkt einen linken Halen an der Kinnlade ſchwer getroffen, 

t Bara auf die Bretter und wird bis 8 ausgezählt. Ein 

ſwlber rechter Haken 1 8 ihn wiederum auf die Bretter 

is auf 4. Den Reſt der Runde wankt er groggy zwiſchen den 
Seilen. Der Gong rettet ihn vor dem Ausgezähltwerden. 
Punktſieger Stahl II. Stand 6:4 für Oberſchleſien. 

Mittelgewicht: Seidel a atwa (Kruſchen⸗ 
der). Seidel überragkf Hut ingroutine Suropatwa haus» 
hoch, der mit dem 
durch drei Runden zu halten. Punktſteg 
für Oberſchleſien. 

albſchwergewicht: Garitecki (B. K. S.) — Stahl 1 (J. K. 

e Ka feine Technik nicht veranschaulichen, da 
Garſteckt beſtändig auf ihm liegt. In den nächſten Runden 
kämpft Stahl auf Diſtan und ſichert ſich mit rechten Geraden 
ui Haken die 1 5 "Buntte, Punliſeger Stahl I. Stand 

:6 für Ober, Hleſien. 

Schwergewicht: Wotzka (06 Myslowitz)—Stabbe (Union). 
Das mit der größten Spannung erwarkete Revanchetreffen 
endet mit dem überzeugenden Siege Stibbes, der einen 
Glanztag hat. Während der erſten zwei Runden kann Wotzka 
nicht einen einzigen Schlag anbringen, obwohl Stibbe in 
ſcharſem Tempo attackiert und Wotzla mit rechten Haken und 
Geraden grogay kriegt K. o. hängt in der Luft. In der 
dritten 1 8 5 91 Wohla mit dem Mut der Verzweiflung, 
kann aber infolge guter Deckung nichts ausrichten. Stib e 
weiſt eine ehe Orientierung auf und landet präziſe 
au Haken. Der Punktſteg Stibbes wird mit großem Jubel 

grüßt. 

Mit dem Endergebnis 8:8, trotz geſchwächter ical 
3 die Lodzer Boxer ihre ſportliche Höhe veranſchauli 

ngrichter: Nowak (Kruſchender. Punktrichter H. Wie⸗ 
czoret nik) 8 B. Milſch (Lodz). Zeitmerſſer: E. Sie⸗ 
rota (Biednorzone). x 


del. S tand 8: 


Die Oberſchleſiſche Liga perfett? 

Vor einigen Tagen fand in Kattowitz eine Sitzung der 
Gründer der Oberſchleſiſchen Liga ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, endgültig eine Oberſchleſiſche Liga zu eröffnen 
und mit dem Polniſchen Fußballverband ane zu 
arbeiten. 

Die erſten Ligaſpiele. 

Die een ele 1930 werden am 
23. März mit dem Treffen Ruch — — Warta eröffnet. Der 
L. Sp. u. To. beſtreitet ſein erſtes Spiel am 30. März in 
SE gegen BR und am 6. April fen ih L. K. S. 
— L. Sp. u. To. 


A. 3. S.⸗Warſchau in Lodz. 


Am kommenden Sonnabend gaſtiert die bekannte 
Warſchauer Korbballmannſchaft A. Z. S. in Lodz, um 
egen Zoznanſki ein Wettſpiel auszutragen. Dieſes Treffen 
gelangt im Saale des L. Sp. u. To. zur Durchführung. In 
einem Vorſpiel ſoll L. K. S. mitwirken. 


Die Generalverſammlung des Lodzer Fußballverban⸗ 
des wird am kommenden Sonntag beendet. 


munten 


E n Arbeiterhauehalt ehne „Eodzer Volfe⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärm-! 
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N: 20 (Beiblatt) 
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Aus dem Neiche. 


Zwei alte Urnen im Petrikauer Kreiſe 
aufgefunden. 


Vor einigen Tagen fanden Landlente beim Abtragen 
eines Hügels im Petrikauer Kreiſe zwei alte Urnen, die ſie 
aber gleich nach der Auffindung verbargen. Die von dem 
Funde benachrichtete Kreispolizei hat den Bauern beide 
Urnen abgenommen, die ſich als aus dem 9. Jahrhundert 
ſtammend erwieſen. In einer der Urnen wurde eine ſehr 
alte Münze gefunden, die nach Krakau zur Unterſuchung 
geſandt worden iſt. Der Fund ſoll, wie Fachleute behaup⸗ 
ken, einen großen archäologiſchen Wert beſitzen und aus 
der früheſten Zeit des polniſchen Staatsweſens ſtammen. 
Die gefundene Münze iſt flüchtiger Unterſuchung nach zu 
urteilen, byzantiniſcher Herkunft. (p) 


— 


Erdevſchütierung in Kattowitz. 


Am Sonntag nachmittag gegen 1.10 Uhr verſpürten 
die Einwohner von Kattowitz eine Erderſchütterung, die 
gegen 20 Setunden andauerke und ſtellenweiſe jo heftig 
war, daß Bilder von den Wänden fielen, Möbel vernichtet 
wurden und Türen aufſprangen. Am ſtärkſten waren die 
Erſchütterungen in den Straßen Marjanka, Portowa und 
Mlynarſka. In der Mlynarfkaſtraße iſt eine Hausmauer 
geſprungen. Dieſes Erdbeben hat unter den Einwohnern 
von Kattowitz begreifliche Unruhe hervorgerufen. 


Chojny. Jahresverſammlung der Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P. Am Sonntag vormittag fand 
im Parteilokal in der Rysza 36 die Jahresverſammlung 
der Ortsgruppe Chojny der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei Polens ſtatt. Nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung durch den Vorſitzenden Gen. Otto Heike wurde zunächſt 
des im Laufe des Berichtjahres verſtorbenen Gen. Auguſt 
Döring gedacht, deſſen An enken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Sodann verlas Gen. A. Seidel das 
Protokoll der letzten, Jahresverſammlung und Gen. J. Sie⸗ 
bert erſtattete den Kaffenbericht für das ganze Jahr. Es 
folgte der Tätigkeitsbericht, der vom Gen. O. Heile erjtatiet 
wurde. Aus dieſem Bericht war zu erſehen, daß die Orts⸗ 
gruppe im verfloſſenen Jahre ſehr fruchtbringende Arbeit 
geleiſtet hat. Es konnte ſo manchem deutſchen Werkrätigen 
in verſchiedenen Angelegenheiten Beiſtand geleiſtet werden. 
U. a. lonnte einem Mitgliede der Ortsgruppe, deſſen Häus⸗ 
chen abgebrannt iſt, eine Beihilfe von 118 Zl. gegeben wer⸗ 
den, welche Summe durch Spenden aufgebracht wurde. 


Auch in anderen Fällen wurden Geldunterſtützunggm erteilt. 


Außerdem iſt in organiſatoriſcher Hinſicht eine Feſtigung 
der Ortsgruppe zu verzeichnen. Dem Tätigleitsbericht 
ſchloß ſich ein Bericht der Reviſtonskommiſſion an, der vom 
Gen. R. Kerpal erſtattet wurde. Die Bücherreviſion wurde 
im Laufe des Jahres viermal vorgenommen, wobei die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Ortsgruppe in beſter Ordnung vorge⸗ 
funden wurde. Hierauf wurde der alte Vorſtand entlaſtet. 
Zum Verſammlungsleiter wurde darauf Gen. Zoſel und 
zu Beiſitzenden die Genoſſen J. Lindner und J. Nitzer be⸗ 
rufen. Die nunmehr durchgeführten Neuwahlen zeitigten 
folgendes Ergebnis: Vorſißender: Otto Heike; ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender Johann Siebert; Schriftführer: Alfred 
Seidel und Leopold Schwarz; Kaſſterer: Berthold Lindner 
und Wilhelm Raff; Beiſitzender: Julius Nitzer. Zu Ver⸗ 
trauensmännern wurden gewählt: Theod. Gleim, A. He ne, 
Reinhold Welke und Friedrich Iwanſli. Bibliothekar: 
Alfred Seidel. In die Reviſionskommiſſion wurden beru⸗ 
fen: Gen. Reinhold Kerpal zum Vorſitzenden und die Gen. 
Adolf Lindner, Johann Lindner und Adolf Bonikowfti als 
Mitglieder. Anſchließend referierte Gen. Otto Heike über 
die Zeitungsfrage. Zum Schluß wurden die Mitglieder 
noch von dem am 2. Februar in Lodz⸗Zentrum beginnen⸗ 
den Parteikurſus in Kenntnis gejebt. ' 
Ruda⸗Pablanicka. Eine Kindesleiche in der 
Kloakengrube. Franciszek Garmys, ein Landwirt 
aus dem Dorfe Gatka Stara, war geſtern in den frühen 
Morgenſtunden nach Ruda⸗Pabianieka gefahren, um die 
Kloakengrube auf dem Grundſtück Podgurnaſtraße 7/9 zu 
leeren. Plötzlich ſtieß er mit dem Schöpfgerät an einen 
Gegenſtand. Nachdem er ihn an die Oberfläche gebracht 
hatte, erwies ſich dieſer als die Leiche eines etwa acht Mo⸗ 
nate alten Kindes. Die benachrichtigte Polizei ließ die 
Leiche nach dem ſtädtiſchen Proſektorium in der Lonkowa⸗ 
ſtraße in Lodz bringen. Nach der Kindesmörderin wird 
gefahndet. (w) 
Alexandrow. Operettenabend. Und wieder 
einmal hatten die Peſſimiſten unrecht, als ſie ein Fiasko 
der Operettenaufführung des Geſangvereins „Polyhym⸗ 
nia“ vorausſagten. Es war auch in der Tat ein Wagnis, 
in dieſer kritiſchen Zeit einen Theaterabend zu veranſtalten. 
„Polyhymnia“ wollte jedoch der bisher geübten Tradition 
treu bleiben und nahm das Wagnis auf ſich. Und hatte 
Erfolg. War der Beſuch vielleicht auch nicht ganz ſo ſtark 
wie ſonſt, jo muß er in Anbetracht der wirtſchaftlichen Not⸗ 
lage weiter Kreiſe als ſehr gut bezeichnet werden. Auſge⸗ 
führt wurde von der bewährten dramatiſchen Sektion des 
Vereins die Operette in 3 Aufzügen „Waldvöglein“, Text 


und Muſik von G. Mielke. Abgeſehen von einigen Uneben⸗ 


heiten mancher geſanglichen Partien war der Aufführung 
ein voller Erfolg beſchieden. Die Träger der Hauptrollen 
boten eine für Webhaberdarſteller gute Leiſtung. Die Ver⸗ 
körperer der Hauptrollen waren: Ella Braunke (Wald⸗ 
vöglein), Alfred Wieſe (Ervin v. Mengen), Julius Bloch 
(v. Mengen), Theodor Braunke (der Kellner Stanislaus), 
Bruno Müller (Keller), Wiera Geilke (Wirtſchafterin) und 
Gerhard Schultz (Hieronymus Nadelſtich). Auch die übri⸗ 
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gen Mitwirkenden (G. Reichert, Irma Linke, Edit Hans⸗ 
mann, Irene Kußmann, Gerhard Stenske, Leopold Link, 
Hugo Koch und Willi Hansmann) entledigten ſich ihrer 
Rollen zur Zufriedenheit. Der Chor war verſtärkt und ver⸗ 
bürgte ſo eine größere und nachhaltigere Wirkung. Aus⸗ 
gezeichnet wie immer war auch diesmal das eigene Vereins⸗ 
orcheſter unter Leitung des Herrn Hermann Tepper. Nach 
der Vorſtellung ſpielte eine einheimiſche Kapelle neue und 
neueſte (weniger begehrte!) Tanzſtücke, ſo daß auch die 
Tanzwütigſten auf ihre Rechnung kamen. Erſt der däm⸗ 
mernde Sonntagmorgen machte dem frohen Treiben ein 
Ende. Wenn wieder etwas gerügt werden müßte, ſo iſt es 
die zur Gewohnheit gewordene Unpünktlichkeit. Wer jedoch 
hinter die „Kuliſſen“ einer Liebhaberaufführung zu ſchauen 
Gelegenheit hatte, wird etwas nachſichtiger darüber denken. 
Es wäre nur zu hoffen, daß auch der materielle Gewinn in 
einem entſprechenden Verhältnis zu der von „Polyhymnia“ 
geleiſteten Arbeit ſteht. 

Turek. Feuer. In der Anſiedelung Dobra des 
Kreiſes Turek brach auf dem Gehöft des Leonhard Skar⸗ 
czewfli aus bisher noch unermittelter Urſache in der 
Scheune Feuer aus, das auf einen Stall und auf das an⸗ 
liegende Wohnhaus überſprang. Scheune und Stallung 
brannten nieder, während das Wohnhaus gerettet werden 
konnte. Die Ernte, totes und lebendes Inventar ſind dem 
Feuer zum Opfer gefallen. Der Schaden beziffert ſich auf 
30 000 Zloty. — Im Dorfe Poleſie, Kreis Turel, brach in 
der Scheune des Marein Olejnik infolge unvorſichtigen 
Umganges mit Feuer ein Brand aus. Es brannte die 
Scheune mit der Ernte ſowie ein Stall mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 
10 600 Zloty. (w) 

Petrilau. Ueberfall auf eine Volks⸗ 
ſchule. Im Dorfe Longinowka, Gemeinde Krzyzanow, 
Kreis Petrikau, veranſtaltete der Leiter der Volksſchule 
eine Schüleraufführung. Nach der Aufführung fand ein 
Vergnügen ſtatt. Plößlich drangen in den Saal vier un⸗ 
bekannte Männer ein und begannen mit dem Schulleiter 
Franciszek Migacz einen Streit. Die Unbekannten ver⸗ 
prügelten den Lehrer und brachten ihm verschiedene Ver⸗ 
letzungen am Kopfe bei. Als die Frau des Lehrers ihrem 
bedrängten Manne zu Hilie eilen wollte, wurde auch ſie 
von del. Rohlingen vechrigelt. Die Banditen ergriffen 
hieran die Flucht, wobei fie im Dorfe einige Fenſterſcheiben 
einfangen und entkamen. (p) Tant, se 
eee, 
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Morgen beginnen wir mit dem Abdruck un⸗ 
ſeres erſten Sportromans. Es iſt eine in deutſchen 
Radfahrerkreiſen ſpielende Erzählung, die den Titel 


„Das Sechstagerennen“ 


trägt. Curt Seibert, der Verfaſſer dieſes Romans, 
ſchildert in kurzen, aber höchſt ſpannenden Sätzen 
die Erlebniſſe eines Sechstagehelden. Neben allen 


Curt Seibert 


ſportlichen Fineſſen iſt auch an die in den Romanen 
unumgängliche Liebe zweier Menſchenkinder in 
weitem Maße gedacht. Dies gibt die Gewähr, daß 
der Roman auch bei nicht ausgeſprochenen Sport⸗ 
lern guten Anklang finden wird. 
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Mitglieder verſammlungen 
der Ortsgruppen der DS A. 


Sonnabend. den 25. Januar. um 7 Uhr abends 
Ortsgrnde Kouſiantyhnow — Neierent aoctolet 
„ Alexandrow — A559. Zerbe 

SCionntag. den 26. Jannar, um 9.30 nor jeüh 
. 3dunſta⸗Wola — Referent ward 


Sonntag, den 26. Jaunar, um 3 Ur nadım. | 


„ Tomaſchow — Neferent Aociofel 
„ Virlem  - bs. derbe 


Am Scheinwerfer. 


Wieviel koſtet ein geſchenkter Kalender? 


Wohl gemerkt, geſchenkt! Und dafür muß der Be: 
ſchenkte bezahlen — und zwar der Zollbehörde, 
wenigſtens wenn er in Polen wohnt. Die „Hapag“ (Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſche⸗Paketfahrt⸗Aktienge ellſchaft) hatte der 
Redaltion der „Lodzer Volkszeitung“ einen hübſchen Block⸗ 
kalender geſchenkt. Der Kalender kam aus Hamburg an — 
aber, erſt bezahlen, dann bekommſt du ihn, ſagt das Zoll⸗ 
amt. Und zwar: Zoll — 5 Zloty 70 Groſchen, „Mant: 
pulationsgebühren“ — 1 Zloty 20 Gr., Zuſtellungskoſten 
— 1 Zloty 20 Gr., macht zuſammen 8 Zloty 10 Groſchen. 
Jetzt weiß man wieviel ein geſchenkter Kalender koſtet. 
Intereſſant wäre aber, zu erfahren, als was der Ab. 
reißkalender verzollt wurde und dazu mit 5 Zloty 70 Gr. 
Wohl gar als Luxusartikel?! 


Rus dem deulſchen Geſellſchaſtsleben 


Arno Dietel geſtorben. 


Das allgewaltige Schickſal, dem niemand widerſtehen 
kann, riß ein wohlbelagtes, aber noch rüſtiges Leben auf ſeinen 
Opferaltar. Es ſcheint für unmöglich, daß Drogeriebeſitzer 
Arno Dietel, der allgemein bekannte und geſchätzte deutſche 
Mitbürger unſerer Stadt, am Sonntag nachmittag um 3 Uhr 
einem Herzſchlage erlegen ſei. Und doch iſt es traurige Tat⸗ 
ſache. Noch am Sonnabend nahm der ſo jäh Dahingeſchiedene 
an der außerordentlichen Generalverſammlung im Hauſe der 
Barmherzigkeit teil. Wer hätte da annehmen können, daß 
das liebe Lächeln auf dem Geſichte dieſes biederen von her⸗ 
vorragenden Charaktereigenſchaſten kennzeichnenden Mannes 
ſchon am darauffolgenden Tage der Totenbläſſe weichen werde 
müſſen. Schnitter Tod ſchlug eine herbe Breſche im deutſchen 
Geſellſchaftsleben. Arno Dietel, 66 Jahre alt, betätigte ſich 
kulturell nach den verſchiedenſten Seiten hin. Ob es ſich um 
deutſche Theatervorſtellungen handelte, deren Kartenvorver⸗ 
kauf immer in feiner Drogerie, Petrikauerſtr. 157, ſtatffand. 
oder um eine andre Tat fürs Deutſchtum, ſo war immer Arno 
Dietel mit dabei. Auch die Lodzer Wohlfahrtsinſtitutionen 
haben in Arno Dietel einen eifrigen Förderer verloren. Noch 
vor wenigen Tagen durfte Arno Dietel im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie, ſeiner Freunde und Berufskollegen ſein 50jähriges 
Berufsjubiläum feiern. 

Arno Dietel erblickte 1864 in Glauchau in Sachſen das 
Licht der Welt. Als junger Mann kam er nach Lodz und trat 
nach Beendigung der Schule in die Drogerie von A. Lipinſki 
ein. Nach vielen Jahren von Erfolg gekrönter Arbeit in die⸗ 
ſem Unternehmen machte ſich Arno Dietel ſelbſtändig. Er 
Nan Petrikauer 157 ſein Unternehmen, das durch die 
Rentabilität in weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt. 

Der Dahingeſchiedene gehörte dem Drogiſtenverein als 
Gründungsmitglied und Ehrenvorſitzender an, ſerner dem 
Kirchengeſangverein zu St. Johannis, dem Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsverein, dem Chriſtlichen Wohltätigleitsverein, 
dem Fauſe der Barmherzigkeit und der Lodzer Abteilung des 
Rot kreuzes. 

"‚s.no Dietel hinterläßt feine Gattin, zwei Söhne, eine 
Schwiegertochter und eine Schweſter ſowie viele enſfcentdne 
Verwandte. Auch die deutſche Geſellſchaft teilt das Leid mit 
der trauernden Familie. 

Friede feiner Ajche! - 

Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 26. Jannar, 
pünktlich 3.30 Uhr nachmittags, Wiederholung der Kalman“ 
ſchen Operette „Die Bajadere“. Gutes, ausgeglichenes Spiel, 
großartige Bühnendekoration, herrliche Koſtüme, europäiſche 
und indiſche Tänze, geheimnisvolle, ſchöne Muſik zeichnen 
dieſe Operette aus. Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Jioly. — 
Sonntag, den 26. Januar, abends 8 Uhr, findet die erſte 
Wiederholung des Schwanks „Der Meiſterboxer“ von O. 
Schwartz und C. Mathern ſtatt. Der „Meifterbozer” iſt, wie 
die zahlreichen, immer wieder anſetzenden und anhaltenden 
Veifallskundgebungen bewieſen haben, mit beſtem Erfolg auf⸗ 
geführt worden. Die feſſelnde Handlung, flotte Spielweiſe 
und der köſtliche Humor verſetzen den Theaterbeſucher aus 
einer Ueberraſchung und Spannung in die andere. Preiſe der 
Plätze von 1,50 bis 5 Zloty. Kartenvorkguf für beide Vor⸗ 
ſtellungen ab Mittwoch: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 
157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 

Maskenball im Tonring⸗Club. Der diesjährige in den 
Räumen des Männergeſangvereins vom Touring⸗Club ver 
anſtaltete Maskenball iſt als vollkommen gelungen zu des 
zeichnen. Es ſcheint faſt, daß die Touriſten in der Organiſa⸗ 
tion und Veranſtaltung ihrer Maskenbälle den anderen Krei⸗ 
ſen — ein gutes Stück voran wären. Dieſer Erfolg iſt wohl 
auch zum Teil dem Stammpublikum zu verdanken, das derart 
zahlreich und frohgelaunt erſchienen war, daß das Feſtkometee 
mit dem Beſuch, troßz der ſchweren Zeiten, zufrieden fein 


Dem großen Saal des Männergeſangvereins wurde vom 
mit dem bis jeßt 


ei 
Hoff ann Oskar mit 30 Zirkeln, den 3. Preis Rupper Edm. 
mit 30 Zirkeln. 


N'. 20 (Beiblatt) 


Das amerilaniſche Zuchthaus. 


Tom Mooney. 


Wir fahren mit der Fähre über die Bai von San 
Franzisko. Dann führt uns das Auto, durch die hügelige, 
mit Eukalyptus⸗, Lorbeer⸗ und Rotholzbäumen bewachſene 
Landſchaft von Marin County zum Zuchthaus St. Quentin. 
Wir paſſieren den erſten Wachtturm, der mit Maſch'nen⸗ 

hren beſpickt iſt. Später häufen ſich die Türme. Wir 
ommen ans Tor, müſſen unſeren Namen einſchreiben. Wir 

gehen über einen Hof zum zweiten Tor. Wir werden in 
ein Bureau geführt. Eine Viertelſtunde ſpäter ſehen wir 
Tom Mooney im Sprechzimmer. An einem langen Tiſche 
1 0 Gefangene, ihnen gegenüber die Beſucher. In der 
itte des Tiſches, aus Stäben gebaut, eine kleine Scheide⸗ 
wand. Ueber dieſe dürfen die Gefangenen ſich nicht beugen. 
Am Ende des Tiſches, an erhöhtem Pult, ſitzt der Aufſeher, 
der Gefangene und Beſucher kontrolliert. 
5 Dreizehn Jahre lebt Tom Mooney im Zuchthaus. Als 
2 755 Menſch ging er hinein, heute iſt er grau und ſein 
Geſicht von Falten gelerbt. Unſchuldig ſitzt dieſer Mann 
im Zuchthaus. Amerika, die Welt weiß es, immer noch 
kerlern ihn die Mauern. 

Mooney war einer der tätigſten ſozialiſtiſchen Agita⸗ 
toren im ameritaniſchen Weſten. Er hat viele Arbeiter 
organiſiert, hat Streiks geleitet. War einer der beſt⸗ 
9 aden Männer. Detektivs jagten hinter ihm her, im⸗ 
mer fehlte die Handhabe, ihn zu packen. 

Am 20. Juli 1916 demonſtrierten in großer Parade 
die nationaliſtiſchen Verbände für den Eintritt Amerikas 
in den Krieg. An der Market und Stewart Street explo⸗ 
dierte eine Bombe. Zehn Menſchen wurden getötet. 

Ein Mann namens Mac Donald behauptete einige 
Tage nach dem Attentat, er habe Tom Mooney in der Nähe 
des Schauplatzes geſehen. Als Mooney die Beſchuldigung 
vernahm, Belle er ſich jofort der Polizei. Man verhaftete 
ihn und in einem Monſterprozeß wurde er zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt. Seine Unſchulbsbeteuerungen 
halfen nichts. Die Entlaſtungszeugen wurden vom Staats⸗ 
anwalt verdächtigt und arretiert; Bilder, von Preßphoto⸗ 
graphen aufgenommen, die deutlich Tom Mooney auf dem 
Balkon eines Hauſes zeigten, das weit vom Schauplatz 
des Attentats entfernt war, konnten ihn nicht ſchützen. 

Als man kurze Zeit nach dem Prozeß jene Bilder ver⸗ 
größerte, entdeckte man eine Straßenuhr, deren Zeiger 
1 Uhr 58 Minuten wieſen. Da man unmöglich von dem 
Haus, in dem Mooney ſich befand, in ſechs Minuten zum 
Platz des Attentats laufen konnte, war bewieſen, daß 
Mooney die Bombe nicht geworfen hatte. Auch dieſer ein⸗ 
deulige Beweis half dem Gefangenen nichts. 

In der amerikaniſchen Oeffentlichkeit fing man an, ſich 
für ihn zu intereſſieren, Komitees wurden gegründet. Fort⸗ 
ſchrittliche Zeitungen ſetzten ſich für ihn ein. Als Doku⸗ 
mente gefunden wurden, aus denen hervorging, daß der 
Belaſiungszeuge Mac Donald gekauft war, erklärten der 
Richter uno die Geſchwornen, die ihn verurteilt hatten, daß 
ſie herte nicht mehr an ſeine Schuld glaubten. Aber Tom 
Mooney blieb im Zuchthaus, mit ihm der Sozialiſt Bil⸗ 
Ungs, der ebenſo unſchuldig war wie er. 

Immer lauter wurde der Ruf nach Gerechtigkeit. Sein 
eigener Richter, Franklin A. Griffin, ſprach in großen Ver⸗ 
zammlungen und forderte den Gouverneur von Kalifornien 
auf, das geſchehene Unrecht gutzumachen. Drei Gouver⸗ 
neure folgten einander. Tom Mooney blieb im Zuchthaus. 


g Ein Geſtändnis. 
Vor ſechs Jahren geſtand ein Mann namens Smith 
auf ſeinem Totenbett, daß er die Bombe geworfen habe, 
daß Mooney und Billings nichts mit dem Attentat zu tun 
hätten. Tom Mooney blieb im Zuchthaus. Er brach nicht 
uſammen, er kämpfte all die Jahre in ſteter Kraft für ſein 
Recht. Als er mir die Hand ſchüttelt, ſpüre ich: da ſitzt ein 
ganzer Kerl. l 

Was verlangen Sie von mir?“ ſagte er. „Soll ich 
beweiſen, daß ein andrer das Attentat begangen hat und 
nicht ich? Iſt es meine Pflicht, herauszubekommen, wer 
der Täter iſt? Entſcheidend iſt, daß ich nichts damit zu 
tun habe. Jetzt greifen ſie das Schuldbekenntnis eines toten 
Mannes auf, das ſeit ſechs Jahren bekannt iſt, und wollen 
unterſuchen, ob ſeine Angaben der Wahrheit entſprechen. 
„Darüber lönnen Jahre vergehen. Ich verlange nichts wei⸗ 
ter, als daß man unterſuche, ob die Verhandlung, in der 
ich zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde, nach 
Recht und Geſetz geführt wurde, ob man die Dokumente, die 
ich zum Beweis meiner Unſchuld vorlegen ließ, geprüft hat. 
Wenn der Gouverneur zu einem negativen Urteil kommt 
(und er muß zu einem negativen Urteil kommen), hat er 
die Pflicht, mich in Freiheit zu ſetzen. Am liebſten wäre 
mir eine neue Verhandlung. Dafür ſind nach amerikani⸗ 
ſchem Geſetz alle Wege verrammelt. Auf Gnade, die den 
Schein meiner Schuld aufrechterhält, verzichte ich. Seit 
dreizehn Jahren ſitze ich im Zuchthaus, und wenn ich noch 
ſo viele Jahre hierbleiben müßte, ich werde nicht aufhören, 

mein Recht zu fordern.” a \ 
ch erzähle Mooney, daß man auch in Deutſchland 
ſeinen und Billings Fall kenne; daß auch dort Männer auf 

die Schande ihrer Einkerkerung öfſenklich hinweiſen. 
„Womit werden Sie beſchäftigt?“ frage ich ihn. „Ich 
muß Kartoffeln ſchälen.“ 


N Zum Tode verurteilt. | 
h ſpreche dann Mac Namarra, der ſchon neunzehn 


ahre im Zuchthaus lebt. Er gehörte zu jener anarchiſti⸗ 
Gruppe, die im Jahre 1911 das Haus der „Times“ 
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darf er ſeinen Arbeitsplatz nicht verlaſſen. 


in Los Angeles in die Luft ſprengte. Das Gericht hatte 
keine Beweiſe für ſeine Schuld. Ein beſtochener Angeſtell⸗ 
ter des Verteidigers ſtahl aus deſſen Safe Dokumente, die 
Mac Namarras Beteiligung dartaten. Um fünfundzwanzig 
mitangeklagte Arbeiter zu retten, erklärten er, ſein Bruder 
und Smith, fie. jeien die einzigen Täter. Neunzehn Jahre 
ſitzen dieſe Männer im Zuchthaus. In allen anderen Fäl⸗ 
len werden nach ſo langer Strafzeit Gefangene begnadigt. 

Mac Namarra erzählt mir, daß er damit beſchäftigt 
wird, den zum Tode Verurteilten Eſſen zu bringen. 

„Wieviel zum Tode Verurteilte ſind im Zuchthaus?“ 

„Sechzehn! Am 9. Dezember werden wieder einige 
gehängt.“ s 

In Neuyork kocht man die Menſchen auf elektriſchen 
Stühlen, in Kalifornien werden ſie gehängt. 

Später ſehe ich mir das Zuchthaus an. Es iſt für 
2400 Gefangene beſtimmt, aber 4300 ſind jetzt hinein⸗ 
gepfercht. Die amerikaniſche Oeffentlichkeit fragt nicht nach 
dem Grunde erhöhter Kriminalität. Sie glaubt, nur die 
Menſchen werden zu Verbrechern, die „bad people“ (ſchlech⸗ 
tes Volt) ſeien, und ſie beruhigt ſich damit. Daß die öko⸗ 
nomiſchen Verhältniſſe, im Steigen begriffene Arbeits⸗ 
fofigfeit, ihr gerüttelt Teil Schuld tragen, ſieht ſie nicht. 

Alle Gefangenen tragen den einheitlichen blaugrauen 
Aneug. Sie arbeiten in verſchiedenen Werkſtätten. Jeder 


Gefangene muß täglich eine beſtimmte Aufgabe leiſten, eher 
— ? ...... 7 
„Wiepjel Sonnenuhr iſt es?“ 


So wird man künftig in Nirados fragen können. Sie 
wiſſen nicht, wo Nirados liegt? Nirados iſt der einſtige 
Name der norwegiſchen Stadt Trondhjem, die dieſe alte 
Bezeichnung vom 1. Jannar ab wieder eingeführt hat. 
Ihre beſondere Vorliebe für die Vergangenheit ſcheint die 
Stadt auch damit dokumentieren zu wollen, daß ſie ſich die 
größte Sonnenuger. der Welt auf einem ihrer Plätze erbaut. 
— p7⅛“I ODER TSEESEEEREEREENBEREER 

Es wird nicht 
für Privatinduſtrie, ſondern nur für den Staat geſchafft. 

Alle Gefangenen müſſen zuerſt in den ſchmutzigen, 
lärmdurchtoſten Webereiwertſtätten arbeiten. „Hier ſollen 
ſie weichgekocht werden“, ſagen die Gefangenen: In den 
Freiſtunden dürfen ſie rauchen, Fußball und Baſeball ſpie⸗ 
len. Aber nur die Bevorzugten genießen die Privilegien, 
für die andern iſt kein Plaß da in dieſem überfüllten Zucht⸗ 
haus. Sie hocken im Hofe, auf dem kein Fleckchen Grün 
zu ſehen iſt, während draußen die herrlichſte Landſchaft 
blüht. a 

Die Gefangenen eſſen gemeinſam. Ich beſuche einen 
Raum, in dem 2000 Gefangene ſitzen können. 

Menſchen aller Raſſen kann man ſehen, Weiße, Neger, 
Mexilaner, Chineſen, Japaner, Indier, Griechen, Italiener, 
Franzoſen, Deutſche. Sie hauſen zu je zweien in ſchmalen, 
eingebauten Schächten, die vom Zellengang durch ein Git⸗ 
ter getrennt, Tag und Nacht erleuchtet ſind. 

Die furchtbarſte Diſziplinarſtrafe iſt Dunkelarreſt. Die 
Strafzellen liegen unter der Erde. Friſche Luft wird von 
draußen durch einen Ventilator in den Zellengang hinein⸗ 
gepumpt. 

Der Galgen. 

Bevor wir das Zuchthaus verlaſſen, führt uns der 
Wärter zu den Todeszellen und zum Galgen. Einen Tag, 
bevor die Gefangenen gehängt werden, werden ſie in die 
Todes zelle überführt, große Holzkäfige in einem Zimmer, 
von allen Seiten kontrollierbar. Im Zimmer ſitzen Tag 
und Nacht Wärter, die darüber zu wachen haben, daß der 
Gefangene ſich kein Leid antut und ſo „dem Geſetz ſein 
Recht ſtiehlt“. Im vorigen Jahre machte ein Gefangener 
zwei Täge vorm Gehängtwerden einen Selbſtmordverſuch. 
Er wurde ins Hospital geſchafft und ſorgſam geſundgepflegt. 
Dann erſt hängte man ihn. 5 

Im gleichen Zimmer befindet ſich ein Verſchlag, darin 
hängen Stricke auf Vorrat. Ich zähle etwa zwanzig Stricke. 
An jedem hängt ein Gewicht, um die Dehnung des Strickes 
beim Hängen zu vermeiden. Die Gewichte ſind verſchieden 
ſchwer, ſie entſprechen verſchiedenen Körpergewichten. Jeder 
Mann bekommt ſeinen eigenen Strick, der nachher ver⸗ 
brannt wird. Die Schlinge ift mit ſieben Ringen geknotet. 
Man nennt fie „hangmans knot“. 

In einer andern Ecke des Zimmers 


„kan ): 


ſteht ein. Har⸗ 


4 


monium. Auf meine Frage ſagt mir ein Wärter: „Es gibt 
Gefangene, die wünſchen mit Muſik gehenkt zu werden. 
Oh, die haben es gut“, fährt der Wärter fort, „was ſie 
wollen, das bekommen ſie. Einer wünſchte ſich Jazzmuſik, 
da ſpielte ihm die Gefangenenkapelle Jazztänze vor. Eſſen 
BELLE fie beſſeres als wir Aufſeher, ſogar Hühner 
iner.“ 
Ich gehe in die Käfige hinein. In der Tiſchſchublade 
find zwei Namen mit Bleiſtift eingeſchrieben: Johny Ma⸗ 


lone, Frenchy Lapiere. Beide hat man vor einigen Mo⸗ 


naten gehengt. Den einen, weil er ſeine Frau getötet, 


den andern, weil er einen Poliziſten erſchlagen hat. Einer 


der letzten, der in dieſer Zelle auf den Galgen wartete, war 
der 19jährige Edward Hickmann. f 
Eine Schiebetür trennt dieſes Zimmer vom Exeku⸗ 
tionsraum, darin der Galgen aufgebaut iſt. Eine dreizehn⸗ 
ſtufige Treppe führt zu ihm empor. Bevor der Gefangene 
zum Galgen geht, werden ihm mit einem Riemen Arme 
und Hände an den Leib gebunden, und wenn er oben auf 
der Todesklappe ſteht, werden ihm mit einem andern Rie⸗ 
men die Füße zuſammengeſchnürt. Das geſchieht, damit 

beim Hängen der Körper ſich nicht krümmt. 0 
Zwei Männer können zu gleicher Zeit gehenkt werden. 
Sowie die Gefangenen auf der Todesklappe ſtehen, wird 
ihnen eine ſchwarze Kappe wer ben Der Henker legt 
ihnen die Schlinge um den Hals und zieht ſie, nahe am 
Ohr, ſeſt an. In einem kleinen Raum af der Plattform 
des Galgens ſieht man drei Fäden auf einer Tiſchplatte 
befeſtigt. Einer von ihnen hält den mit einer Eiſenkugel 
beſchwerten Strick, der die Klappe, auf der die Gefangenen 

ſtehen, jäh hinunterreißt, ſo daß ſie ins Bodenloſe ftür, 
Vor den drei Fäden ſtehen drei Aufſeher, die die Faden 
auf Kommando durchſchneiden. Keiner der Wärter ſoll 
wiſſen, wer die Todesklappe gelöſt hat. Auf der Tiſchplatte 
4 


ſieht man Kerben von vielen Exekutionen. 


Dreizehn Stuſen. * 


Der Wärter, der mich führt, erzählt mir, daß er ſchon 
viele Hinrichtungen geſehen habe. 

„In welcher Verfaſſung find die Menſchen, wenn ſie 
zum Galgen gehen?“ 5 

„In guter. Nur einige jah ich ohnmächtig. Die mei⸗ 
ſten gehen völlig ſtumpf die dreizehn Stufen hinauf.“ 

„Sind ſie gleich tot?“ 

„Hängen iſt eine ausgezeichnete Methode, viel menſch⸗ 
licher als der eleltriſche Stuhl. In einem Ruck wird ihnen 
das Genick gebrochen. Ihre Glieder zucken noch, das dauert 
vierzehn bis ſechzehn Minuten; dafür binden wir ihnen ja 
Riemen um Arme und Füße, damit ſie nicht umherſchlagen, 
aber das ſpüren ſie nicht mehr.“ 

Wir kommen am Zellenbau der Todeskandidaten vor⸗ 
über. Vor jeder Zelle hängt ein Blumentopf. 

Ein zum Tode verurteilter Gefangener winkt uns zul, 
ein andrer lacht laut, als ich ſtehenbleibe. 6 
Blumentopf, Hühnerdiner und Galgen mit Muſik. 

Vor dem Zuchthaus ſtrahlt in unendlichem Blau die 

Golden Gate. Ernſt Toller. 


— 


Verſchiedenes. 


Die höchſte Hängebrücke der Welt. 


Zurzeit iſt man bei Canon City im nordamerikaniſchen 
Bundesſtaat Colorado mit dem Bau einer Hängebrücke 
ſchäftigt, die den Abgrund der „Royal Gorgo“ überſpannt und 
als das höchſte Bauwerk dieſer Art zu gelten hat, wenn man 
die Höhe von der Talſohle der Schlucht bis zur Brücke mißt. 
Dieſe Höhe beträgt 320,8 Meter und wird damit die doppelte 
Höhe ihrer ſüdfranzöſiſchen Rivalin erreichen, die bisher den 
Höherekord der Hängebrücken hielt. Die höchſte Stützweite 
dieſer neuen Grand⸗Canon⸗Brücke wird 268,4 Meter, ihre 
Geſamtlänge 384,3 Meter betragen. Von ihrer über ſechs 
Meter breiten Fahrbahn eröffnet ſich die Ausſicht auf die 
Waſſer des in weiter Ferne und gähnender Tiefe rauſchenden 
Arkanſas River und auf die Schienengleiſe einer der we tlichen 
Eiſenbahnlinien. Auf jeder Seite der Schlucht erhebt ſich ein 
52,5 Meter hoher Stahlturm. 


Eine Millionenſtadt — auf dem Papier. 


Einer der befannteiten Neuyorker Architekten hat der Re⸗ 
gierung in Waſhington einen bis ins kleinſte ausgearbeiteten 
Entwurf des vollſtändigen Neubaues einer Millionenſtadt vor⸗ 
gelegt, der Fabriken, Anlagen und Wohnhäuſer für eine Mile 
lion Menſchen bezugsfertig errichtet vorſieht. Die Stadt ſoll 
im Pittsburger Induſtrierevier, das bekanntlich noch unge⸗ 
heure unerſchloſſene Kohlenſchätze auſweiſt, „aufgeſtellt“ wer, 
den. Die Baukoſten betragen mehrere Milliarden Dollar, doch 
bezeigen die großen Induſtriekonzerne an dem Projekt großes 
Intereſſe, ſo daß das Zuſtandekommen dieſes gigantiſchen 
Projekts nicht ausgeſchloſſen iſt. 755 


Debüt des tſchechoſlowakiſchen Henkers. 

Im nächſten Jahr ſollte die Tſchechoflowalei das fünfzig⸗ 
jährige Jubiläum der Nichtvollſtreckung der Todesſtrafe feiern. 
Nun wird aber daraus nichts. Vor wenigen Tagen wurde 
der Mörder Bognar von dem neuen Henker der Tſchechoflo⸗ 
walei Broumarffi hingerichtet. Die Preſſe verbreitete ſich aus⸗ 
führlich über dies Debüt des Scharfrichters. Man las da, 
welche Kleidung er trug, man erſuchte ihn um Interviews, 
ſchilderte in allen Einzelheiten den letzten Augenblick des Mör⸗ 
ders, ſein Verhalten in der Zelle und auf dem Schafott. 
Schade um das verſpielte Jubiläum. i 
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Für die Sicherung der Eriftenz der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr zu ſorgen, iſt eine der 
erſten Pflichten eines jeden Bürgers von Lodz. 
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Neue Emiſſionen. 


Die Arbeiten der Budgeilommiſſion 


Die Budgetkommiſſion des Sejms beriet geſtern über 
die Geſetzesvorlage betreffs Emiſſion der dritten Serie der 
Dollarprämien⸗Anleihe. Ueber die Einzelheiten der neuen 
Emiſſion der Dollar⸗Anleihe, die ſich eines guten Erfolges 
im Inlande erfreute, berichtete Abg. Kr zan ow il i 
(Reg.⸗Block). Die neuen Dollarprämienſcheine beabſichtige 
die Regierung nicht nur zum Zweck der Konverſion der 
vorherigen Emiſſionen aufzulegen, ſondern um eine neue 
Einnahmequelle zu erlangen. Die Dollar⸗Anleihe, die 
5 Millionen Dollar beträgt, ſei am 31. Januar nächſten 
Jahres zahlbar. Im Stantsbudget ſei keine Deckung dieſer 
Anleihe vorgeſehen. Aus dieſem Grunde ſei die Konverſion 
geplant. Die Regierung glaube, daß die Lage für die 
Emiſſion der Dollarprämien⸗Anleihe günſtig ſei. Der 
Geſamtbetrag der dritten Serie laute auf 7 500 000 
Dollar, wovon 5 Millionen zur Konverfion der alten An⸗ 
leihe verwendet und 2 500 000 Dollar als neue Einnah⸗ 
men verwendet werden ſollen, wobei es möglich ſei, daß 
je nach dem Emiſſtonskurs der Staatskaſſe mehr als 
2500 000 Dollar zufließen würden. Der Ueberſchuß ſoll 


der Landwirtſchaft in langterminierten Krediten zur Ver⸗ 


fügung geftellt werben, und zwar durch Ankauf von Pfand⸗ 
briefen der Agrarbank. 


Abg. Dombſki ſpricht ſich für den Geſetzentwurf 
aus, bemerkt aber, daß der für langterminierte Kredite 
beſtimmte Betrag von 2500 000 Dollar viel zu gering ſei. 
Redner kündigte an, daß er gelegentlich der Ausſprache 


Um die Verfaſſungsrebiſion. 


Heute findet eine weitere Sitzung der Verfaſſungs⸗ 
Kommilfion des Sejm ſtatt, um die Generaldebatte über 
die Referate der Abgeordneten Pilſudfki und Niedzialkowiki 
ſortzuſetzen. Dieſe Debatte wird vorausſichtlich noch meh 
rere Sißungen in Anſpruch nehmen, da ſich bis jetzt erſt die 
Vertreter der Endecja und der Wyzwolenie geäußert haben, 
während noch eine große Anzahl von Rednern der anderen 
Fraktionen zu Worte gemeldet ſind. Von ſeiten der Regie⸗ 
rung wird der Ausſprache in der Kommiſſion die größte 
Bedeutung beigemeſſen, iſt es doch das Beſtreben Bartels, 
die Verfaſſungsreform möglichſt bald auf parlamentariſchem 
Wege durchzuführen. In den Blättern der nationalen 
Rechten, beſonders in dem Nachmittagsblatt „A BC“ wird 
die Vermutung ausgeſprochen, daß es zwiſchen der Regie⸗ 
vn und dem Centrolew in der Verfaſſungsfrage zu einem 
Kempromiß kommen werde. Nach Anſicht die es Blattes 
ſollen die Linksparteien bereit ſein, in einigen Punkten 
nachzugeben, während die Regierung auf die extremen For⸗ 
derungen, die im Entwurf des Regierungsblocks enthalten 
ſind, zu verzichten geneigt ſein ſoll. Dieſe Vermutung des 
Rechtsblattes iſt unwahrſcheinlich. Uns ſcheint es eher 
möglich, daß in der Frage der Verfaſſungsreform eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Sanacja und dem Nationalen Klub 
herbeigeführt werden kann, da ſich die Ziele beider Gruppen 
in vielen Fragen decken. Beiden Gruppen geht es ja in 
letzter Linie darum, den Einfluß des arbeitenden Volles 
zu verringern. Die Linksparteien hingegen werden gewiß 
niemals darauf eingehen, die Staatsverfaſſung zuungunſten 
der Arbeiterſchaft und Bauernſchaft zu verſchlechtern. 


Die ungariſche Tributzahlung. 


Ha a g, 20. Januar. Die in den Montagmorgenſtun⸗ 
den zuſtande gekommene endgültige Regelung der ungari⸗ 


ſchen Tributzahlungen ſetzt unter anderem feſt, daß Ungarn 


eine uneingeſchränkte Finanzhoheit zurückerhält. Ferner 
oll Ungarn bis zum Jahre 1943 11 Millionen Goldkronen 
jährlich und von 1943 bis 1966 13,5 Millionen Goldkronen 
jährlich zahlen. 1966 erliſcht die ungariſche ede 
Der Gegenwartswert der von 1943 bis 1968 zu zahlenden 
Beträge in Höhe von 87 Millionen Goldkronen wird von 
der B. J. 3. ſofort gutgeſchrieben und für Entſchädigungs⸗ 
fen verwandt. Weiter werden zwei Fonds geſchaf⸗ 
en: a) im Betrage von 240 Millionen Goldkronen für die 
Entſchädigung der Enteignungen auf den Agrarreformen 
der kleinen Ententeſtaaten; b) ein Fonds von 100 Mil⸗ 
lionen Goldkronen für die geſamten übrigen ungariſchen 
Zahlungen. Beide Fonds werden ausſchließlich bon den 
Gläubigermächten aufgebracht. Die von der kleinen 
Entente bisher beſtrittene Zuſtändigkeit der im Trianon⸗ 
Vertrag geschaffenen gemiſchten Schiedsgerichtshöfe wird 
voll anerkannt. 

Von amerikaniſcher Seite wird feſtgeſtellt, daß der 
grundfätzliche ungariſche Standpunkt in der Schiedsgerichts⸗ 
barkeit uneingeſchränkte Anerkennung gefunden habe. 


Wieder Kämpfe in China. 


London, 20. Januar. Nach Berichten aus Nan⸗ 
king, find in der Nähe von Tientſin⸗Pulau⸗Eiſenbahn nach 
mehrwöchentlichen Friedensverhandlungen erneut Kämpfe 
ausgefochten worden. Die Regierungsſtreitkräfte haben die 
Offensive ergriffen und marſchieren gegenwärtig aus 
Peugpu, das im Augenblick noch das Hauptquartier des auf⸗ 
ſtändiſchen Generals Schiyunſan iſt. Ihm ſtehen 2 Divi⸗ 
ſionen zur Verfügung, die im vergangenen Monat Pukau 
ausplünderten und Nanking ernſtlich bedrohten. „Seine 
Armee war damals 20000 Mann ſtark, iſt aber, wie man 
durch Verluſte 


glaubt, ſeither 


ae 


beträchtlich zuſammen⸗ 


über die Finanzvorlage einen Antrag auf einen 100⸗Mil⸗ 
lionen⸗Kredit für die Landwirtſchaft einbringen werde. 

Abg. Kwapinſki verlangt, daß bei der Kreditver⸗ 
5 auch die Bank für Landwirtſchaft berückſichtigt 
werde. 

e Matuszewſki bemerkt in ſeiner 
Rede, daß die Frage des Kredits für die Landwirtſchaft 
eine brennende ſei und bedauerte gleichzeitig, daß aus 
finanztechniſchen Gründen die Durchführung des Geſetzes 
innerhalb eines Monats oder mehr nicht möglich ſei. Die 
Regierung ſei nicht in der Lage, den Termin der endgälti⸗ 
gen Konvertierung und des Verkaufs der Papiere zu be⸗ 
ſtimmen. Miniſter Matuszewſki erklärte, daß die Beſitzer 
zweier Dollaranleiheſcheine einen dritten Schein zum No⸗ 
minalpreis oder etwas teurer, und zwar zum Preiſe von 
5 oder 6 Dollar erwerben könoen. Im Freiverkehr dürfte 
der Kurs der Dollarprämienanleihe zwiſchen 6 und 8 
Dollar liegen. 

Nachdem die Abg. Krzyzanowſki (Reg.⸗Block) 
und Polakiewicz (Reg.⸗Block) das Wort ergriffen 
hatten, wurde die Vorlage in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. Hierauf wurde zur Verhandlung über die 

a Nachtragskredite 
für das laufende Jahr geſchritten. Die angeforderten 
Nachtragskredite betragen 37 Millionen Zloty. 

Die Abſtimmung über die Nachtragskredite erfolgt 

heute, Dienstag. 


Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag den 26. d. M., um 10 Uhr vormittags 
findet in der Rokicinſka 54 (an der Sppitalna eine 


Mitgliederberſammlung 


Reſerent: Maelüratsſchöff⸗ L. Kut. 


Zur Beſprechung gelangen ſehr wichtige Angelegen⸗ 
heiten, ſo daß die Anweſenheit aller Mitglieder 
erforderlich iſt. 


Der Vorſtand. 


Spannung zwiſchen Bolivien 
und Paraguay. 


Waſhington, 20. Januar. Wie aus Buenos 


Aires gemeldet wird, iſt zwiſchen Bolivien und Paraguai 


eine neue Spannung entſtanden. Zwiſchen Streitkräften 
beider Länder ſoll es zu einem Zuſammenſtoß gekommen 
ſein, bei dem ein Soldat von Paraguay getötet wurde. 
Angeblich hätten paraguayniſche Soldaten verſucht, die In⸗ 
ſel Pot in der Nähe von Puerto Caſado im Chaco⸗Gebiet 
anzugreifen. Die Regierung von Paraguay ſoll ihren Ge⸗ 
ſchäftsträger in Washington beauftragt haben, wegen der 
unfreiwilligen Vorfälle bei der braſilianiſchen Regierung 
vorſtellig zu werden. Die Geſandtſchaft von Paraguay in 
Buenos Aires gab am Sonntag eine Erklärung ab, wonach 
die Bolivianer an der Grenze eine rege Tätigkeit ent⸗ 
wickelten. 


Aus Welt und Leben. 


Zu dem ſchweren Flugzeugunglück bei San Diego 
iſt ergänzend zu melden, daß es nunmehr gelungen iſt, die 
16 Todesopfer aus den Trümmern zu bergen. Die Leichen 
find ſaſt alle bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Der Auf⸗ 
prall des Flugzeuges auf den Boden war ſo heftig, daß der 
bereits in hellen Flammen ſtehende Rumpf völlig ausein⸗ 
andergeriſſen wurde. Mehrere Todesopfer wurden weit 
fortgeſchleudert. Augenzeugen berichten, daß fie beobachtet 
hätten, wie kurz nach der Ueberfliegung von San Diego die 
Motoren des ram ausſetzten. Der Führer habe 
dann in geringer Entfernung vom Erdboden geſchickte Ma⸗ 
növer ausgeführt, offenbar, um das Flugzeug an einer 15 
eigneten Stelle wieder auf den Boden zu ſeßen. Plözlich 
ſei eine Exploſion erfolgt. Eine gewaltige Stichflamme 


habe das Flugzeug völlig eingehüllt. An eine Rettung der 


Inſaſſen ſei überhaupt nicht mehr zu denken geweſen. Die 
Nachricht von dem furchtbaren Unglück verbreitete ſich 
außerordentlich ſchnell. Schon wenige Minuten ſpäter tra⸗ 
ſen die erſten nee mit Aerzten an der Unglück⸗ 
ſtelle ein. Die Unglückſtelle gleicht einem Trümmerhaufen. 
Das Flugzeug gehört der Maddux Transcontinental 
Airlines. 5 5 
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An umiere Leſer in Da⸗Bablanicka 
und Cholin. 


Wir teilen unſeren geſch. Leſern mit, daß dem 
bisherigen Zeitungsausträger für Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka und Chojny, Oskar Buchhold, das Zeitungs⸗ 
austragen entzogen wurde. Wir bitten, an Ge⸗ 
nannten keinerlei gun mehr zu leiſten. 
In der laufenden Woche wird von ber Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus eine Prüfung der Reviere vorgenom⸗ 


men werden. 


Lichtſpiel⸗Theater 


CASINO 


Deere 


Kcute und ſelgende Tage: 


Die ehemalige Partnerin Charlie Chaplins die 
ſüßeſte Künſelerin von Hollywood 


BEBE DANIELS 
„Mädel mit der Kamera’ 


Schäumende Komödie voll ſorgenfreien Humors. 
Außer Programm: der polniſche Künſtler 


Stefan Jaracz im Jum „Bahnwürter“. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 
Zur 1. Vorſtellung alle Vlätze zu 1 Zloty. 


N 


Dienstag, den 21. Januar. 
Polen. 


Ware en (212,5 254, 1411 M.). 

12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
Konzert, 19.50 Uebertragung aus dem Obe: * 
Kattowitz (734 1535, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Po! 
19.05 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 22.“ 


* 


Ausland, 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.15 und 14.15 Schallplattenkonzert, 17.30 Jugendſunde, 
18.30 Max Hanſen ſingt, 19.30 Orcheſterkonzert. ; 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Im Volks- 
ton, 19.30 Abendmuſik, 20.30 Konzert. 
Frankfurt (770 193, 390 M.). 


13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16 Un⸗ 


terhaltungskonzert, 20 Funkbrettl, 22.25 Aeltere Tanz⸗ 
muſik. 
Hamburg (806 kz, 372 M.). 


7.20 Schallplattenkonzert, 16.15 Romaniſche Operumnſid 


18.15 Unterhaltungskonzert, 21.10 Suiten. 
Köln (1319 193, 227 M.). 
7 und 10.15 Schallplattenkonzert, 14 Miſagskonzert, 


17.30 Veſperkonzert, 20.15 Hörſpiel „Wunderdoftor wider 


Willen“. 

Wien (581 154, 517 M.). 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Kinderſtunde, 18 Das öſterreichiſche Verkehrsweſen, 20 
Arien⸗ und Liederabend. 


rr r::?!:᷑:rrb mr 


Demiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraltionsſitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 22. d. M., 7% Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Außer den Stadtverordneten haben auch die Mitglieder der 
verſchiedenen Magiſtratslommiſſtonen teilzunehmen. 
Das Präſidium der Fraktion. 


Lodg⸗Zentrum. Mittwoch, den 22. Januar, findet die 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. ö 

Lodz⸗Nord. Auf Verlangen der Mitglieder findet am 
Sonnabend, den 25. Januar, um 6% Uhr abends pünktlich, 
im Saale Najtera 13, ein Diskuſſtonsabend über das Thema: 
„Das Wirtſchaftsproblem“ ſtatt. Die Mitglieder werden um 
tege Beteiligung gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 22. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Bednarſta 10 die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt, 
an der auch die Vertrauensmänner teilnehmen müſſen. Um 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 
23. d. M., um 7.20 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſizung 
ſtatt. Pünkliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deulſcher Eostul, Jugendbund Volens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 23. Januar, 7 Uhr 
abends, findet ein Volksliederabend ſtatt. Liederbücher ſind 
mitzubringen. N 


findet im Parteilokal eine gemeinſame Sigung der Narte 
und Jugend ſtatt, auf der die Organiſation des Jugendbundes 
auf der Tagesordnung ſtehen wird. Gleichzeitig hält Genoſſin 
S. Tietze⸗ Lodz einen Lichtbildervortrag über „Kinderfreunde 
auf Fahrt“. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 
2 Uhr, findet im Varteilokal, Freiſchütz 3, eine Verfſammlung 
der Partei und Jugend ſtatt, in der Gen. Ewald⸗Lodz über 
„Organzſationsfragen“ ſprechen wird. Es wird um pünkt⸗ 


Ozorkow. Sonnabend, den 25. Januar, abends 6.30 7 ; 


liches Erſcheinen gebeten. 

Bü b FV 
? Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 

Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 10) 
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Heute grobe Premiere: 


Lodzer Voltszeitung — wienstag, den % 


Heute große die größte Epopäe d 


FR | Premiere! 


In den 
Hauptrollen: 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 
Der größte Film polniſcher Produktion 


„Der ſtarle Mann“ 


nach der Erzählung von St. Przybyszewſti. 
In den Hauptrollen: Maria eg er ee 
ocha. 


Uones Kud, 


Grzegorz Chmara, Artur S 
— — 


Nächſtes Programm: 
. “ 
„In der Taiga Eibiriens 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonn- u. Jeiertagen um 12 Uhr 


Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Lichtſpieltheater, 


„PRZEDWIOSNIE" 


Zeromſtiego 74/76. 


— — sy, 


Erſtklaſſiges Muſikorcheſter. — Beginn der 
abends und Sonntags um 2 Uhr. — Preiſe: 1. — 1 3ʃ., 2. 


Zahnürziliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowila Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 5 — früh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 


3 Zimmer | 
u. Küche 


Kiofett, Elektr. und Gas 
umſtändehalber ſofort ab⸗ 
zugeben. Nähere Infor- 
mationen: Petrikauer 200, 
Wohnung 7. 


Dr. Heller 


Spenialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsteantheiten 
Nawrotſtr. 2 

Tel. 79:88, 


Empfängt 

Far 822 und 1 sg 
auen ſpeziell von 

\ dis 5 Uhr nachm. 


Fur Unbemittelte 


Odeon Braeinz 2 


„Der 


Wundervoller Film nach dem 
Leben in Hollywood mit 


Tüchtiger 


Spulmeiſter 


für Seide, Kreppetamin etc. 
fotort geſuchl. Wo! fagt 
die Expedition der „Lodzer 
Volkszeitung“. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne. 
Alexandrowſka 64. 
Zahn⸗ Arzt 
I. GITIS 
Gluwna Nr. 41 
Empfängt: 
morgens von 9—10.30 Uhr 

nachm. „ 3—9 „ 


In den Hauptrollen 
die weltberühmten 


Fllmmeiſterwerk der Regiſſeure 
E. POMER JOE MAY 


——— 


— 75, 3. — 50 Gr. 


Januar 1930 


Ruth Chatterton Barry Norton. 


„Asphalt“ 


Betty Amann H. Gchlettow Guſtav Fröhlich A. Steinbeüd 


Han! be Anlafepinmen EMI Jannings 
2 e 22 9 Eine alles in den 
„Die Sünden der Väter 


Vergünſtigungsbilletts bis auf Abruf ungültig. Orcheſter unt. Leitung N. Kantor 
Beginn der erſten Vorſtellung 4 Uhr nachmittags, der letzten 10.15 abends 


4 


— — 


in jenem lehten Amer. Fm 1990 Heute große 
unter dem Titel. — Premiere! 


Symbol der GHroßftadt, 
der Blumen, der Kultur 
und des Sumpfes 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von Sz. Daigelman. — Für die erſte Vorſtellung alle Plätze zu 50 Gr. und 1 Zl. 


Kino „UTlECT H 


77 Limanopwſkiſtr. 
(Alexandrotoſla) 
Nr. 36 


Heute und folgende Tage: Der große Film des Oſtens 


„Das 7. Wellwunder 


In den Hauptrollen: 


Primoda Rath u. Lala Baamahonlal. 


Nächſtes 
Programm: 9 


Die Inſel der Tränen mt paul Wegner u. Lua deputl 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1.20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Heute Premiere! 


— — — 


MieisKi 
Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Ryneok (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 21 do poniedzialku, dnia 
27 stycznia 1930 r. 


Dia dorosiych poczatek seansoöw o godz, 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 
Dramat wdlg. rozgl. 


ZYWY TRUP del ue Fetsech 


W rolach glöwnych: 
W. PUDOWKIN - MARIA JACOBINI 
NATASZA WACZNADZE 


Dis milodzieiy poczatek seansow o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i | 


Co widziala ekspedycja.naukowa, gdy po raz 


In den Hauptrollen: Die größte Tragödin der Welt! 


Margarete Dann 


KUNIINENIININIUNENINLINE 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


M 

(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Taptzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


N 15 1928 przekrocyla granice Kaufzwang! 
manullaha? To nam 
zilustruje film p. t.: SERCE AZ.. Tapezſerer p. Beiß 
(AFGANISTAN) Beachten Sie genen 
Audyeje radjofoniczne w pocxek. kins cod. do g. 22 6 ae 15 
Ceny miejsc dla dorostyeh. I-70. 11-60, 1. —30 tentietirga 
. mledsichy 125. 11-20, III—10 5 | Front, im Laden. 
luna 
BES 


Entzückende luſtige Komödie der neueſten Produktion 


KINO 


ZACHETA ° 


ZGIERSKA 26 
T 
Heute und folgende Tage: 


in den Hauptrollen 


sm Wodewil 


Kamera⸗ Mann“ 
BUSTER KEATON 


Auer Programm: Poſſe. 


u. Marcelina DAY 


Corso im: 


Der Liebling 
des Publikums 


mit dem phänomenalen Pferd „Tarzan“ im Film 


Unter der Flagge der Geſehwidrigkeit 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Auslchliehlich veuerlſche, Blaſen⸗ u. Hantteantheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabineit. Kos metiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— — — 


Dr. H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


— — 


Die gewaltialte Epopäe der Mutterliebe! Die herrlichſte Sinfonie der Herzen! 
Das längſt erwartete For“ ⸗Meiſterwert! Das granfamite Drama der Menſchheit! 


| 66 m 
„Der letzte Sohn“ vu. 
m: Charles Morton ⸗James Hall 

s Fürſt Leopold Habsburg. 


I 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag nachm, „Mazepa“, 
abends „Zyankali“; Mittwoch Premiere 
„Vater“; Sonnabend „Rzez“ 

Spiendid: Tonfilm „Der singende Narr" 

Apollo: „Erotikon“ 

Beamten-Kino: „Der starke Mann“ 

Capitol: „Die scharlachrote Dame“ 

Casino: „Mädel mit der Kamera“ 

Corse: „Unter der Flagge der Gesetz“ 
widrigkeit“ 

Grand Kino’ „Land ohne Frauen“ (Die 
Geliebte M 68) 

Kin» Oiwiatowe' „Der lebende Leichnam“ 
und „Herz Asiens“ (Afghanistan) 

Kino Uciecha: „Das 7. Wunder der Welt“ 

Luna: „Die Arche Noahs“ 

Odeon u. Wodewil: „Der Kamera-Mann“ 

Przedwiosnie: „Der letzte Sohn“ 

Redutr: „Das verbotene Viertel von Algier’ 
u. „Der Brandstifter brennt“ 

Swit „Der überflüssige Mensch“. 

Zacheta: „Grosstadtschmetterling“ 


A „ 
Aiitiimmmumnmmunmmememmunummumnmmunum 


Anzeigen bt were’suten Erfolg! 


KEN MAYNARD 


Außer Programm: Poſſe. 


Großſtadtſchmetterling 


mit ANNA MAY WONG in der Hauptrolle. 
Küchtes Programm: „Sodom und Gomorrha“ 
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